burg, iſt 41 Jahre alt. 


Thorner 


eder den Ausgabestellen in 


Tagesſchau. 


Der Erbprinz zu Hohenlohe, bisheriger 
er des Kolonialamtes, wird heute vom Aaijer 
empfangen werden. 


* Der neuernannte 297 Militärattachee in Per⸗ 
ſien, Frhr. von Richthofen, iſt in Teheran ein⸗ 
getroffen. 


* Der von der Münchener Stadtverwaltung be⸗ 
ſchloſſenen Umwandlung von ſechs konfeſſionellen Ge⸗ 
meindeſchulen in Simultanſchulen wurde von 

er Regierung die Genehmigung verſagt. 


Zur Bewältigung des im Herbſt zu erwartenden 
roßen Eiſenbahnverkehrs hat die preußi⸗ 
che Staatsbahnverwaltung ſchon ſeit einiger Zeit Vor⸗ 
ereitungen getroffen. 


»Die franzöſiſchen Biſchöfe find geſtern 
in Paris zu einer Vollverſammlung zuſammen⸗ 
eten. 


In Odeſſa ſoll eine militäriſch⸗terro⸗ 
riſtiſche Organiſation entdeckt worden fein. 
14 Offiziere und ein Regimentsarzt ſollen verhaftet 
worden fein. 


* Die kubaniſche Revolution ſoll durch 
friedlichen Vergleich beendet werden. 

Große Ueberſchwemmungen haben in 
der Provinz Behar in Oſt indien großen Schaden 
angerichtet. Ganze Ortſchaften wurden weggeſchwemmt. 


— 


Heber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Tert. 


Zum Wechsel 
in der Kolonialabteilung. 


Der Nachfolger des Erbprinzen Hohenlohe, 
bisheriger Bankdirektor Bernhard Dern- 
| Er trat ſchon in 

ngen Jahren in das Bankfach ein und machte 
eine Lehrlingsjahre bei der Berliner Handels⸗ 
geſellſchaft durch. Von dort ging er nach 


ey 
ne Dernbürg 
| Ade r Hebe Chef der Kolonıal-Abteitürg, 


Amerika und arbeitete in Newyork bei dem 
mit deutſchem Kapital in nahen Beziehungen 
ſtehenden Bankhauſe Ladenburg, Thalmann u. To. 
Nach ſeiner Rückkehr nach Deutſchland trat er 
in die Deutſche Bank ein, wo er zunächſt als 
Korreſpondent tätig war. Dann wurde er mit 
er Leitung der Deutſchen Treuhandgeſellſchaft 
betraut, die zunächſt als Deutſch⸗ Amerikanische 
Treuhand geſellſchaft gegründet wurde, und 
deren weſentlichſte Aufgabe die Wiederauf⸗ 
richtung der Northern Pacific Eiſenbahn war. 
it Georg von Siemens zuſammen hat Dern- 
burg an dieſem ſchwierigen Werk erfolgreich 
mitgearbeitet. Die Deutſche Treuhandgeſell⸗ 
ſchaft hat dann unter Dernburgs Führung 
ren Wirkungskreis weiter ausgedehnt. Ihr 
Schwergewicht erſtreckte ſich auf die Sanierungs⸗ 
tätigkeit; die bedeutſamſte Aufgabe war in 
dieſer Hinſicht die Durchführung der Reorgani⸗ 
n der Mr Gruppe der Pommernbank ge 
hörenden rundleih⸗ und Terraingeſellſchaften. 
ieje überaus ſchwierige Aufgabe ift vornehm⸗ 
lich durch Dernburg gelöſt worden, und dieſe 
erfolgreiche Wirkſamkeit brachte ihm dann die 
erufung in die Leitung der Bank für Handel 
und Induſtrie. In der letzten Zeit ſoll er ſich 
eingehend mit kolonialen Angelegenheiten be⸗ 
ſcha gt haben. 


Erſcheint täglich. Bezugspreis viertel] rlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
— fler Thorn, Mocker und Boden 180 M., durch 
keel ins Haus gebracht 2,25 N., bei allen Poſtanſt. 2 M. durch Briefträger 2,42 M. dug und 


Begründet 


oten er. ⸗Adr.: Thorner 


Geſtern abend fand eine Aufſichtsratsſitzung 
in der Darmſtädter Bank zu Berlin unter dem 
Vorſitz des Stadtälteſten Kämpf ſtatt, der vor 
Dernburg leitender Direktor der Bank war. 
Der Vorſitzende ſprach Herrn Direktor Dern⸗ 
burg zur ſeiner Ernennung zum Leiter der 
Kolonialabteilung die Glück wünſche des 
Aufſichtsrats aus, indem er zugleich der Be- 
nugtuung Ausdruck gab, die nicht nur der 
Aufſichtsrat der Darmſtädter Bank, ſondern 
der geſamte Kaufmannsſtand über die Er⸗ 
nennung des Herrn Dernburg empfindet. Die 
von Herrn Direktor Dernburg erbetene Ent⸗ 
laſſung aus den Dienſten der Bank wurde ihm 
unter dem Ausdruck des wärmſten Dankes 
für ſeine Tätigkeit vom Aufſichtsrate erteilt. 
Herr Direktor Dernburg teilte mit, daß er die 
ſämtlichen Aufſichtsratsſtellen, die 
er bisher inne gehabt, niedergelegt habe. 

Erbprinz zu Hohenlohe⸗ 
Langenburg erſchien geſtern vormittag 
nur auf kurze Zeit im Kolonialamt, wo die 
Konferenzen über die Frage der Löſung des 


7 . 
Prlprinz Hg er. Hohenlohe: 


Tippelskirch⸗Vertrages immer noch fortdauern. 
Der Prinz wird in den nächſten Tagen zum 
Beſuch ſeiner Schwiegermutter, der Herzogin⸗ 
Witwe von Koburg⸗Gotha, in Tegernſee er⸗ 
wartet. Seine Gemahlin hat bereits geſtern 
mittag Berlin verlaſſen. 


Das Kaiſerpaar unternahm geſtern morgen 
einen Spazierritt. Später gewährte der Monarch 
dem Bildhauer Götz eine Sitzung. Zur geſtrigen 
Frühſtückstafel waren noch geladen der eng⸗ 
liſche Kriegsminiſter Haldane und Ariegsminifter 
v. Einem. ö 

Ueber die Zuſammenkunft Kaiſer 
Wilhelms mit dem König von England 
auf Schloß Friedrichshof hat ſich Reichskanzler 
Fürſt Bülow neulich perſönlich dem eng⸗ 
liſchen Publiziſten Sidney Whitman gegenüber 
geäußert. Er wandte ſich zunächſt gegen die 
ſenſationellen Meldungen gewiſſer Blätter und 
fuhr dann fort: „Die Zuſammenkunft der 
beiden Monarchen iſt ein großer Schritt auf 
dem Wege der allmählichen Ausſchaltung der 
Mißverftändniffe zwiſchen den beiden Ländern. 
Der herzliche Empfang, der dem König von 
England zuteil wurde, war im vollem Einklange 
mit der Achtung, die man mit dem Souverän 
eines großen Landes und mit der Bewunderung, 
die man ſeinen ſtaatsmänniſchen Eigenſchaften 
entgegenbringt.“ 

Der britiſche Kriegsminiſter Haldane, 
der ſich dieſer Tage in Berlin aufgehalten hat, 
nachdem er vom Kaiſer in Audienz emp⸗ 
fangen und zur Tafel gezogen worden war, 
ſtattete auch dem Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amts, v. Tſchirſchky, einen Beſuch ab und 
hatte mit ihm eine längere Unterredung. 

Wir und England. Daß der Ver⸗ 
größerung der deutſchen Flotte 
irgendwie eine gegen England ge⸗ 
richtete Tendenz unterliege, hat der 
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Reichskanzler einem engliſchenJournaliſten 
gegenüber energiſch beſtritten. Er ſagt: 
„Ich gebe zu, daß wir in letzter Zeit viele 
Schiffe gebaut haben, denn wir brauchen wie 
andere Völker eine Flotte, die der Ausdehnung 
unſeres Handels auf allen Meeren entſpricht. 
Aber tatſächlich iſt unſere Flotte im Vergleich 
mit den Flotten anderer Nationen und im Ver⸗ 
gleich mit unſerem Ueberſeehandel noch ſehr 
klein. Aber nun die Schlußfolgerung zu 
ziehen, daß Deutſchland die Abſicht habe, mit 
England um die Oberherrſchaft zur 
See in Konkurrenz zu treten, iſt ebenſo un⸗ 
ſinnig, als wenn man uns die Abſicht zu⸗ 
ſchreiben wollte, eine Eiſenbahn mit Schlaf⸗ 
wagenbetrieb nach dem Monde zu bauen. 
Ich bedaure, daß mich überhaupt jemand für 
fähig hält, eine ſolche phantaſtiſche Idee 
zu faſſen.“ 

Von der Marine. Großadmiral v. 
Köſter bleibt, wie aus den ſoeben vom 
Kaiſer erlaſſenen Herbſtkommandierungen her⸗ 
vorgeht, weiter Chef der aktiven Schlachtflotte. 
Prinz Heinrich, der für dieſen Poſten 
angeblich deſigniert geweſen ſein ſoll, behält 
vorläufig das Stationskommando der Oſtſee 
in Kiel. — Das Kommandeurkreuz des dä- 
niſchen Danebrogotdens zweiter Klaſſe 
iſt den deutſchen Fregattenkapitänen Louran und 
Meurer verliehen worden. 

Der Sturmlauf gegen den Reichskanzler. 
Daß Machinationen im Gange ſind, um die 
Stellung des Fürſten Bülow zu erſchüttern, 
beſtätigt jetzt auch die „Freiſ. Zig.“ indem fie 
ſchreibt: 

„Von Intrigen hoher militäriſcher 
Kreiſe gegen den Reichskanzler Für 
Bülow wird in einigen Zeitungen mehr oder minder 
verſteckt geſprochen. Insbeſondere wird auch darauf 
der 4 far gemacht, daß dieſe militäriſchen Kreiſe mit 
der Affäre Deimling dem Reichskanzler ein Bein 
zu ſtellen verſucht haben. Da dieſe Gerüchte nun ein⸗ 
mal ihren Weg in die Oeffentlichkeit gefunden haben 
ſehen wir keinen Anlaß, mit der Mitteilung zurückzu⸗ 
halten, daß uns ſchon vor Monaten von den heim⸗ 
lichen Machinationen gewiſſer Militärs gegen den 
Reichskanzler Kunde gegeben worden iſt. Es wurde 
auch mn der Name desjenigen Herrn genannt, der 
zum Nachfolger Bülows von dieſer Partei auserſehen 
worden iſt. Man 5 5 vor allen Dingen gewiſſe Vor⸗ 
gänge in der Kolonialverwaltung dahin auszubeuten, 
daß die Stellung des jetzigen Reichskanzlers auf das 
ſchwerſte erſchüttert wurde. Dadurch, daß Fürſt Bülow 
nunmehr ſich von dem Erbprinzen zu Hohenlohe ge⸗ 
trennt hat, hat er ſeinen Gegnern einen böſen Strich 
durch die Rechnung gemacht.“ 

Staatsbeamte und Induſtrie. Die 
Tippelskirchaffäre hat wohl in keinem Reichs⸗ 
reſſort ſo viele Ueberraſchungen wachgerufen, 
wie in dem der Reichspoſt verwaltung. 
War doch erſt vor ein paar Jahren an die 
Beamten dieſer Verwaltung, z. B. an die 
expedierenden Sekretäre, die hochnotpeinliche 
Frage geſtellt worden, ob etwa der eine oder 
der andere von ihnen Induſtriepapiere 
im Beſitz habe von irgendwelchen Geſellſchaften, 
die Lieferungen des Reichspoſt⸗ 
amts zu gewärtigen hätten, oder auch 
nur indirekt bei ſolchen Lieferungen in betracht 
kommen konnten. Den Beamten wurde zu 
Gemüte geführt, daß es doch ein ſonderbares 
Licht auf ſie werfen würde, wenn ſie bei irgend 
einem derartigen geſchäftlichen Unternehmen 
einen, wenn auch noch ſo kleinen Anteil hätten. 
Es wurde ihnen nahe, ſehr nahe gelegt, jeden 
ſolchen Anteil ſofort abzuſtoßen, ſei es auch 
nur, um jeden böſen Schein zu ver⸗ 
meiden. Mit dieſer ohne Zweifel einwands⸗ 
freien Praxis vergleiche man nun das Vor⸗ 
gehen des einſtmaligen Chefs des 
Reichspoſtamts v. Podbielski! 

Die Affäre Kaspoth. Wie die Oelſener 
„Lokomotive an der Oder“ erfährt, iſt die Vor⸗ 
unterſuchung im Disziplinarverfahren gegen 
den Kurator der Liegnitzer Ritter⸗ 
akademie Grafen Kas poth, der als 
Generalbevollmächtigter der von Budden⸗ 
brockſchen Erben die Herrſchaft Oſſen 
an den Polen Martin Biedermann 
in Poſen verkauft hatte, nunmehr geſchloſſen. 
Miniſter Dr. v. Studt habe den vortragenden 
Rat im Kultus miniſterium Geh. Oberregierungs- 
rat Dr. Fleiſcher zum Beamten der Staatsan⸗ 
Aula ernannt und mit Anfertigung der 
Anklageſchrift beauftragt. 

Die Eiſenbahntarifreform. Ueber die 
am 1. Mai nächſten Jahres in Kraft tretende 
deutſche Eiſenbahntarif⸗ Reform find die um⸗ 
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faſſendſten Vorbereitungen getroffen. Wenn 
nun an jenem Tage die vierte Wagennklaſſe ſich 
in Süddeutſchland nicht gleichmäßig einführen 
läßt und man z. B in Bayern die Klaſſe IIIb 
benützt, in Württemberg in die vierte Klaſſe um⸗ 
ſteigen und in Baden wieder in IIIb ſitzen 
muß und ſchließlich in Elſaß⸗Lothringen wieder 
in vierter Klaſſe fährt, fo ift-dody darauf zu 
rechnen, daß die Macht der Verhältniſſe dieſe 
Unterſchiede der Namengebung für die vierte 
Wagenklaſſe in Süddeutſchland binnen kurzer 
Zeit ausgleicht. 


Die Generalverſammlung des Kongreſſes 
deutſcher Eiſenbahnverwaltungen begann 
am Dienstag in Wien ihre Verhandlungen. 
Als Ehrengäſte waren unter anderen der Eijen- 
bahnminiſter und der Miniſter des Innern an⸗ 
weſend. Den Vorſitz führte der Eiſenbahn⸗ 
direktionspräſident Behrendt⸗Berlin. Der Eiſen⸗ 
bahnminiſter richtete eine längere Anſprache an 
die Verſammlung, indem er namens der Re⸗ 
gierung und des Eiſenbahnminiſteriums Grüße 
übermittelte. 


Immer noch die Fleiſchnot. Mit den 
hohen und immer noch ſteigenden Vieh⸗ 
preiſen beſchäftigte ſich eine zahlreich be⸗ 
ſuchte Verſammlung der Fleiſchermeiſter 
und Wurſtfabrikanten aus dem 
Königreich Sachſen, der Provinz Sachſen, aus 
Anhalt und den thüringiſchen Staaten, die in 
Halle a. S. ſtattfand. Es wurde ein Be⸗ 
ſchluß gefaßt, worin die Erwartung ausge⸗ 
ſprochen wird, daß die Regierung alle ihr zur 
Verfügung ſtehenden Mittel anwenden werde, 
um dem herrſchenden Notſtand abzuhelfen, 
und zwar durch Erweiterung, der 
Einfuhr von lebendem Vieh zur ſofortigen 
Abſchlachtung, unter Aufhebung der Quaran⸗ 
täne und Tuberkulin⸗Impfung und unter Herab⸗ 
ſetzung des Zolltarifs auf die frühern Sätze. 
B, 


Neue Sieuervorlagen. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: Die 
Sitzungen des Bundesrats werden erſt Ende 
September oder Anfangs Oktober wieder be⸗ 
ginnen; außer den ſozialpolitiſchen Geſetzen über 
die Rechtsfähigkeit der Berufsvereine und die 
Sicherung der Bauhandwerkerforderung wurden 
von Vorlagen, denen der Bundesrat die letzte 
Form zu geben habe, noch die Novelle zum 
Börſengeſetz genannt. Merkwürdigerweiſe ſind 
bei dieſer Aufzählung in der Preſſe die neuen 
Steuergeſetze ganz vergeſſen worden. 
Man ſoll nicht meinen, daß nach Annahme der 
Steuervorlagen im Mai d. J. das Reich nun 
im Gold ſchwimme. Das iſt keineswegs der 
Fall und das Gegenteil macht ſich bei der 
Etataufſtellung ſehr fühlbar. Wie erinnerlich, 
hatte das Reichsſchatzamt den Fehlbetrag der 
kommenden Jahre im Beharrungszuſtand auf 
230-250 Millionen Mark berechnet. Die 
Steuerkommiſſion hatte auf Grund ſorgfälltiger 
Erwägungen und Berechnungen zugeben müſſen, 
daß mindeſtens 200 Millionen Mark 7 —. 
werden müßten. Nun haben aber Kommiſſionen 
und Plenum durch ihre Vorſchläge und Be⸗ 
ſchlüſſe nur einen Betrag von etwa 180 
Millionen Mark zur Verfügung geſtellt. Es 
wird alſo daran gedacht werden müſſen, auch 
die vom Reichstag in der Form von 
Reſolutionengewünſchten Steuern 
ihrer Verwirklichung näher zu führen. Zuge⸗ 
ſagt iſt bereits die Abänderung der Maiſch⸗ 
raumſteuer, deren nachteilige Folgen für 
den Reichsfiskus durch das Anſteigen des 
techniſchen Konſums an Spiritus immer fühl⸗ 
barer werden. Auch über dieſe fin anzpolitiſchen 
Pläne wird ſich der Bundesrat — * 


ſchlüſſig machen. 


Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 
ſoll, wie in Wiener parlamentariſchen Kreiſen 
verlautet, Ende November aufgelöſt werden. 
Die Neuwahlen ſollen erſt am 22. März 
nächſten Jahres vorgenommen werden. 


*Der Rücktritt Goluhowskis, des öſter⸗ 
reichiſchen Miniſters des Aeußeren, wird von 
einem Wiener Montagblatt als bevorſtehend 
bezeichnet. 

*Die Zuſtände in Rußland. In Odeſſa 
traten beſtimmt lautende Gerüchte auf, nach 
denen die Behörden eine militäriſch⸗ 
terroriſtiſche Organiſation ent⸗ 
deckt haben follen, die ſich die Vernichtung 
fämtlicher Vorgeſetzten zum Ziel ge⸗ 
ſteckt hätte. Es ſoll ein umfangreicher Schrift⸗ 
wechſel mit anderen revolutionären Organi⸗ 
ſationen entdeckt worden ſein. Wie es heißt, 
ſind vierzehn Offiziere ſowie ein Re⸗ 
gimentsarzt verhaftet worden, der be⸗ 
chuldigt wird, geheime Soldatenverſammlungen 
im Intendantur gebäude geleitet zu haben. Nach 
anderen Gerüchten iſt dort ein neues Schwarzes 
Hundert, genaunt die „Weiße Garde“, ge 
gründet worden, welche ſogar einen Aufruf mit 
einem Todesurteil gegen den Stadt⸗ 
hauptmann Grigoriew und ſämtliche 
Gegner der Schwarzen Hundert erlaſſen haben 
fol. Von ausitändigen Odeſſaer Hafenarbeitern 
wurde der Werkführer Ingenieur Gretchin 
ermordet, den die Arbeiter beſchuldigen, 
daß er den Ausgleich mit den Unternehmern 
verhindert habe. — In dem Dorfe Mamykow 
des Bezirkes Tſchiſtopol griffen zweihundert 
betrunkene Bauern unter Führung 
eines Prieſters und eines Küſters zehn Poli⸗ 

iſten an, die in einer Herberge am Tiſche 
Taken. Die Poliziſten gaben nach einer War⸗ 
nung Feuer, erſchoſſen den Küſter und einen 
Bauern und verwundeten den Prieſter ſchwer. 
Die Bauern verübten dann verſchiedene Brand⸗ 
ſtiftungen, bis ſie ſchließlich auseinander⸗ 
getrieben wurden. Siebzehn Perſonen wurden 
verhaftet. 

* Die Verräter von Port Arthur. Aus 
Petersburg wird gemeldet: Auf Befehl des 
Kaiſers werden die Generäle Stöſſel und 
Fock ſowie Oberſt Reiß wegen der Uebergabe 
Port Arthurs dem neugeſchaffenen Oberſten 
Militärgericht übergeben werden, 
falls nicht die mit der Vorunterſuchung betraute 
Behörde nach Abſchluß derſelben einſtimmig 
beſchließt, den Prozeß einzuſtellen oder die 
Schuldigen im Disziplinarwege zu beſtrafen. 

* Franzöſiſche Lügenkunſtſtücke. Ge⸗ 
wiſſen Pariſer Blättern will die deutſch⸗engliſche 
Annäherung durchaus nicht paſſen. Sie 
derfuhen munter die Drachenſaat des 
Mißtrauens zwiſchen den beiden Nationen zu 
ſäen. In dieſem Streben tiſchen ſie Phanta⸗ 
ſiegebilde auf, die ihrer Erfindungsgabe nur 
wenig Ehre machen, denn ſie ſind gar zu 
plump. Nur ein Beiſpiel. „Gil Blas“ ver⸗ 
öffentlicht folgende Note: a 

Wir erfahren aus abſolut ſicherer Quelle, und ohne 
daß unſere Informationen dementiert werden, daß eine 
der wichtigſten Urſachen zu der Begegnung 
zwiſchen König Eduard und Kaiſer 
Wilhelm in Kronberg der Wunſch nach einer Er⸗ 
klärung war, welche der Oheim von dem Neffen ver⸗ 
langte. Dieſe Erklärung bezog ſich auf die Unruhen, 
welche im vergangenen Juni in Negypten ſtattge⸗ 
funden und einen brutalen Angriff der Eingeborenen 
auf engliſche Offiziere zur Folge gehabt haben. Einer 
der Offiziere iſt ſogar an den erhaltenen Wunden ge⸗ 
ſtorben. Es ſcheint uns, daß das Londoner War 
Office den unleugbaren Beweis in Händen hat, daß 
dieſe Unruhen von deutſchen Agenten im 
Solde der deutſchen Regierung genährt 
worden ſeien, und König Eduard wollte dieſe und der⸗ 
* Beweisſtücke ſeinem kaiſerlichen Neffen vor 

ugen legen.“ 

* Die Vollverſammlung des franzöſiſchen 
Episkopats iſt am Dienstag vormittag in 
Paris eröffnet worden; die Verhand⸗ 
lungen ſind geheim, auch die Preſſe hat 
keinen Zutritt. Die erſte Sitzung der Ver⸗ 

ſammlung war gegen 12 Uhr beendet. An 

ihr nahmen 82 Prälaten teil. Gleich nach ihrer 
Ankunft begaben ſich die Geiſtlichen in die 
Kapelle, um dort das „veni creator“ zu hören 
und traten dann in die Sitzung ein, über deren 
Verlauf der Preſſe keinerlei Mitteilung gemacht 
worden iſt. Nach Beendigung einer zweiten 
Sitzung, die um 3 Uhr nachmittags ſtattfand, 
richteten die Biſchöfe ein Telegramm an 
den Papft, in dem fie denſelben ihres 
unerſchütterlichen Gehorſams verſicherten. 

* Ueber die ſpaniſche Streikbewegung 
liegen aus den davon betroffenen Gebieten 
folgende Meldungen vom Montag vor: Nach⸗ 
richten aus Coruna berichten, daß die vom 
Militär⸗Proviantamt hergeſtellte Brotmenge für 
die Bevölkerung nicht ausreicht. In Satander 


iſt die Lage noch immer geſpannt, trägt jedoch 


keinen beſonders ernſten Charakter. In 
Bil b ao beſſert ſich die Situation fortwährend; 
man vermutet, daß die Arbeit bald wieder 
aufgenommen werden wird. 

Die Revolution auf Kuba ſcheint ſich 
in Wohlgefallen aufzulöſen. Wie aus Havana 
gekabelt wird, gilt es als ſicher, daß man 
Verſuche unternehmen wird, auf dem Wege 
des Vergleiches den Frieden herbeizuführen. 
In gut unterrichteten Kreiſen iſt man der 
Meinung, daß dies der einzige Weg ſei, auf 
dem man zur Beilegung der inneren Unruhen 
gelangen könne. Präſident Palma ſoll ſeine 
Haltung inſoweit geändert haben, daß er jetzt 
gegen Unterhandlungen, die von privater Seite 
unternommen werden, keinen Einſpruch mehr 
erhebt. Eine Versammlung ſoll in dieſer Woche 
ftatifinden behufs Erörterung des Planes eines 
Friedensſchluſſes. f AR 
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Elbing, 4. September. In der Berufungs- 
inſtanz verhandelte die Strafkammer gegen den 
Ritterguisbeſitzer Konrad Quednau aus Gr. 
Werder bei Di. Eylau und deſſen Inſpektor 
Ezibilski. Als das Arbeiter Engertſche Ehe⸗ 
paar, das bisher im Dienſte des Angeklagten 
geſtanden hatte, nicht ausziehen wollte, erſchienen 
am 6. April d. Is. die beiden Angeklagten in 
der Engertſchen Wohnung, nahmen Tür und 
Feuſter aus und zwangen die Familie Engert 
dadurch, bei offenen Türen und Fenſtern zu 
ſchlafen. Hierfür wurden Quednau und deſſen 
Inſpektor wegen Nötigung und Haus⸗ 
friedensbruchs zu 150 bezw. 10 Mk. 
Geldſtrafe verurteilt. In der geſtrigen Ver⸗ 
handlung wurde dieſe Strafe auf 100 bezw. 
5 Mk. ermäßigt. N 

Elbing, 4. September. Ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl iſt in der vergangenen Nacht bei 
Herrn Superintendenten Bury verübt worden. 
Der Dieb brach das Schloß der Hintertür auf 
und drang in das Amtszimmer des Herrn 
Superintendenten ein. Geſtohlen wurden etwa 
1500 Mark amtliche Gelder, ferner ein Hypo⸗ 
thekenpfandbrief über 25000 Mark, auf den 
Namen der Frau Superintendent Bury lautend, 
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ein weſtpreußiſcher Pfandbrief über 600 Mark, 


Lit. C 0207. Von der Wohnung des Herrn 
Superintendenten begab ſich der Dieb in 
das benachbarte Pfarrhaus, in dem Herr Pfarrer 
Weber wohnt. Hier erbrach er das Schreib⸗ 
pult und entnahm daraus etwa 75 Mark 
bares Geld. 

Danzig, 4. September. Indie Irren⸗ 
anſtalt übergeführt wurde der Gymnaſial⸗ 
profeſſor Markul aus Danzig, der vor einigen 
Wochen im Mittagszuge Danzig⸗Zoppot ſich 
ſittlicher Verfehlungen gegen die jugendliche 
Tochter eines Sanitätsrates ſchuldig gemacht 
hatte. — Von einer Lokomotive er⸗ 
faßt wurde geſtern nachmittag auf dem 
Rangierbahnhof am Legetor der ca. 60jährige 
Bahnarbeiter Heinrich Scharein. Bei dem 
Unfall wurde dem Bedauernswerten der linke 
Unterarm faſt völlig zermalmt, ſo daß ihm 
dieſer im chirurgiſchen Lazarett in der Sand⸗ 
grube amputiert werden mußte. Das Befinden 
des Verletzten iſt verhältnismäßig zufrieden⸗ 
ſtellend. 

Dt.⸗Eylau, 3. Auguſt. In den großen 
gräflich von Finkenſteinſchen Forſten, welche 


bis an das Stadtgebiet Di.-Eylau grenzen, be⸗ 


ginnt die Brunſtzeit des Rotwildes. 
Infolgedeſſen iſt der Verkehr ſowie die Holz⸗ 
abfuhr in den beſonders in Frage kommenden 
Schutzbezirken Feldchen, Lannoch und Herzogs⸗ 
walde bis zum 5 Oktober d. Is. unterſagt. 

apiau, 4. September. Zu einem groß⸗ 
artigen Feſtakt geſtaltete ſich geſtern die Ent⸗ 
hüllungsfeier der Denkmäler für Kaiſer 
Wilhelm J. und Friedrich III. in unſerem ſchönen 
Marktgarten. 

Soldau, 4. September. Pfarrer P. in 
Scharnau hatte ſich dieſer Tage nach Soldau 
begeben. Während ſeiner Abweſenheit erſchienen 
im Pfarrhauſe zwei junge Leute von 22 bis 
24 Jahren und nahmen trotz Widerſpruchs im 

farrhauſe Quartier. Da die beiden jungen 

eute nicht zu bewegen waren, das Haus 
wieder zu verlaſſen, auch keinen Zweck für 
ihren Beſuch angeben konnten, wurde der 
Pfarrer aus Soldau zurückgerufen. Heimge⸗ 
kehrt, erkannte er, daß er zwei Irrſinnige 
vor ſich hatte. Die Bedauernswerten waren 


aus Kortau vor 8 Tagen entlaufen. Der eine 


war der Sohn eines Pfarrers, der andere der 
Sohn eines Arztes. 
ſofort benachrichtigt und entſandte ſofort zwei 
Wärter, die, nachdem Pfarrer P. die beiden 
Bedauernswerten bis zum nächſten Tage bei 
ſich behalten und bewirtet hatte, die Pfleglinge 
nach Kortau zurückführten. 

Königsberg, 4. September. Am Montag 
abend iſt der Flaſchenſpeicher der Firma 
Kaufmann Nachf. (Inhaber: Baumgart) nieder: 
gebrannt. In Tätigkeit waren an der 
Brandſtelle der Spritzendampfer, zwei Dampf⸗ 
ſpritzen und vier Löſchzüge. Gewaltige Waſſer⸗ 
mengen wurden aus 16 Rohren in das Flammen⸗ 
meer hineingeleitet und dadurch die Nachbar⸗ 
ſpeicher gerettet. Der Brand iſt im Pferderaum 
entſtanden, in dem eine brennende Petroleum⸗ 
lampe zufällig zu Boden fiel, wodurch die 
Strohvorräte ſofort in Flammen geſetzt wurden. 
Der im Stalle befindliche Kutſcher Hermann 
Spreu verſuchte anfänglich das Feuer zu er: 
ſticken, konnte jedoch nichts ausrichten. Es 
gelang ihm nicht einmal, die beiden Pferde 
den Flammen zu entreißen. 

Tilſit, 4. September. Wegen Steuer⸗ 
hinterziehung ſtand der Meiereiverwalter 
Joſef Pabel aus Magdeburg vor der Straf⸗ 
kammer. Pabel hatte ſein Einkommen auf 
980 Mark angegeben, wovon 100 Mark für 
2 Kinder in Abzug gebracht wurden. Der 
Steuerſatz betrug daher 4 Mark. Nach den 
amtlichen Ermittelungen hatte Pabel aber in 
den Jahren 1901 bis 1904 ein ſteuerpflichtiges 
Einkommen von 1741, bezw. 2031, 1961 und 


Die Anſtalt Kortau wurde 


drucker 


2177 Mark, fo daß die Steuern 26, 31 und 
36 Mark betragen mußten. Das Gericht er⸗ 
kannte auf den vierfachen Betrag der hinter⸗ 
zogenen Steuer, alſo auf 496 Mk. Geldſtrafe. 

Gneſen, 4. September. Die hieſigen Bier⸗ 
brauereien haben beſchloſſen, ſofort eine E r- 
höhung der Bierpreiſe eintreten zu 
laſſen. — In der Nähe der Infanteriekaſerne 
ſollen Unteroffizierwohnungen gebaut werden. 
Der Militärfiskus verlangt den Neubau von 
12 Wohnungen. : 


Thorn, 5. September. 


— Perſonalien. Zum Kreisaſſiſtenzarzt des 
Stadtkreiſes Danzig iſt der praktijhe Ale! Or. Wilhelm 
Gehrke ernannt. — Am Schullehrerſeminar in Pr. 
Friedland iſt der Rektor Szerlins ki aus Hammer: 
fein und am Schullehrerſeminar zu Neuftadt iſt der 
bisherige Seminarlehrer Ziegler aus Lyck als 
Seminaroberlehrer angeſtellt worden. — Dem Fähr⸗ 
mann Martin Gurs ki zu Petershagen im Kreiſe 
Marienburg iſt die Rettungsmedaille am Bande ver⸗ 


liehen worden. 

— Primareife für Oberſekundaner. 
Der Kultus miniſter hat es im Einzelfalle als 
grundſätzlichen Bedenken nicht unterliegend be⸗ 
zeichnet, ausnahmsweiſe Schülern der Ober⸗ 
ſekunda nach anderthalbjährigem Beſuche dieſer 
Klaſſe die Reife für die Unterprima 
zuzuerkennen, ſofern ſie des Nachweiſes der 
Primareife für den Eintritt in einen Beruf 
bedürfen. f 
Der Eifenbahn - Winterfahrplan der 
Eijenbahndirektion Danzig, der am 1. Oktober 
in Kraft tritt, liegt jetzt im endgültigen Entwurf 
vor. Die noch nachträglich vorgenommenen, 
geringfügigen Aenderungen beziehen ſich meiſt 
nur auf die Abgangs⸗ bezw. Ankunftszeiten 
in den Nachbarbezirken. Eine Aenderung iſt 
auf der Strecke Thorn — Marienburg 
erwähnenswert. Der Vormittagszug aus 
Thorn geht ſtatt 10.43 ſchon um 10.36 ab. 
Der Aufenthalt in Culmſee verlängert ſich dann 
von 4 auf 10 Minuten. Fernec iſt der Zug 
auf der Strecke Thorn-Boßlershaufen- 
Diterode, 10.37 ab, 1.37 an, auf 10.42 ab, 
1.58 an verlegt worden. 


—Schieß⸗Automaten keine Glücksſpiele. 
Neulich wurde mitgeteilt, daß gegen verſchiedene 
Gaſtwirte, welche ſogenannte Schieß⸗ und an⸗ 
dereGgeſchicklichkeits⸗Automaten in ihren Räumen 
aufgeſtellt hatten, wegen Duldung von Glücks⸗ 
ſpielen Anklage erhoben worden ſei. Dieſe 
Mitteilung bezieht ſich auf einen Prozeß, der 
gegen zwölf Dortmunder Gaſtwirte eingeleitet 
worden war. Die dortige Strafkammer und 
Berufungsinſtanz gelangten aber auf Grund 
ſehr ſorgfältiger und ſachverſtändig ausgeführ⸗ 
ter Ermittlungen zu dem Ergebnis, daß für die 
Behauptung, ſolche Automaten ſeien Glücks⸗ 
ſpiele, kein triftiger Grund vorliege. Den 
vielen Intereſſenten und Beſitzern ſolcher Ge⸗ 


ſchicklichkeits⸗Automaten dürfte dieſer Ausgang 


des Prozeſſes ſehr willkommen ſein. 


28. Deutſcher Juriſtentag. Aus Kiel 
wird geſchrieben: Das früher veröffentlichte 
Vergnügungsprogramm für den am 
9. September in Kiel zuſammentretenden 
Deutſchen Juriſtentag hat in einer Beziehung 
eine erhebliche Aenderung erfahren. Die Teil⸗ 
nehmerzahl für die am 13. September ſtatt⸗ 
findende Fahrt in der Nordſee zum Flotten⸗ 
manöver iſt nunmehr nicht bejchränkt. Die 
Bons für die Fahrt ſind bis ſpaͤteſtens Diens⸗ 
tag, den 11. September, mittags 12 Uhr, im 
Empfangsbureau zu löſen. 


— Uebergangsbeſtimmungen zur Prü⸗ 
fungsordnung für Regierungsaſſeſſoren ſind 
nach der „Tägl. Rundſch.“ nunmehr vom 
Miniſter des Innern en worden. 

Sie beziehen ſich auf ſolche Regierungsreferendare, 
welche ihr Examen noch nach der alten Prüfungs» 
ordnung begonnen haben und es nunmehr unter der 
am 1. September in Kraft tretenden neuen Ordnung 
beenden müſſen oder aber auf ſolche Referendare, 
deren Ausbildung bereits beendet war, ſo daß die 
Beſtimmungen des neuen Geſetzes keine Anwendung 
mehr auf ſie finden können. Der letzteren Gruppe von 
Examinanden wird es freigeſtellt, ob ſie das Examen 
nach der alten oder nach der neuen Ordnung machen 
wollen, das heißt, ob ſie vor der mündlichen Prüfung 
zwei ſchriftliche Arbeiten machen wollen oder aber an 
Stelle der zweiten Arbeit eine mit dem mündlichen 
Examen verbundene Klauſurarbeit. Referendare, welche 
bereits die erſte ſchriftliche Arbeit eingereicht haben, 
können ſich nach ihrer Wahl entweder für eine zweite 
Arbeit oder für die Klauſurarbeit entſcheiden. Während 
die Prüfungstermine in der letzten Zeit an Zahl gering 
waren, werden ſie vom September ab in ſolchem Um⸗ 
fange angeſetzt werden, daß vorausſichtlich alle zur 
mündlichen Prüfung emeldeten Referendare bis 
Weihnachten d. J. ihr Examen beenden können. Es 
wird übrigens beabſichtigt, ſpäter die Zahl der an 
einer Prüfung teilnehmenden Kandidaten zu verringern, 
da die bisherige Zahl von ſechs Teilnehmern eine 
ſechsſtündige Prüfung erforderte, was bei der damit 
verbundenen geiſtigen Anſpannung als zu ausgedehnt 
erſcheint. 

— Die erſten deutſchen Poſtkarten mit 
zwei Wertſtempeln gelangen in den nächſten 
Tagen 2 Ausgabe. Es ſind dies die bei 
der Abſchaffung der Zweipfennigtaxe übrigge⸗ 
bliebenen Karten zu dieſem Werte, denen ein 
weiter Stempel zu drei Pfennig in brauner 

arbe 1 worden iſt. Die Reichs⸗ 
ei verſchickt die Karten jetzt an die Kaſſen 


der Oberpoſtdirektionen. Es iſt die Anordnung 
getroffen, daß dieſe blauen Karten zuerſt ver⸗ 
teilt werden, alſo mit Vorzug vor den gelben 
Karten zu fünf Pfennig. Bei der Reichs 
druckerei und den Verkehrsanſtalten ſind ſeiner⸗ 
zeit etwa 40 Millionen Zweipfennigkarten in 
Paketen übriggeblieben, die jetzt mit einem 
Dreipfennigſtempel ergänzt zum Verkauf kommen. 
Die am 1. Juli übriggebliebenen blauen Kar⸗ 
ten ſtellen einen Herſtellungswert von rund 
135 000 Mk. dar. Der Vorrat der unbe: 
druckten blauen Kartons für die Zweipfennig⸗ 
karten findet zur Herſtellung von Poſtkarten 
zu Poſtdienſtzwecken Verwendung. | 

— Der Herbſtverkehr auf der Eiſen⸗ 
bahn. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt 
über den kommenden Herbſtverkehr auf den 
preußiſchen Staatsbahnen: „Es wird voraus⸗ 
ſichtlich mit einer außerordentlichen Zunahme 
des Eiſenbahnverkehrs im Herbſt zu rechnen 
ſein, welche durch die günſtige Lage der Induſtrie 
und gute Eenteausſichten bedingt iſt. Die Be⸗ 
wältigung eines ſolchen außergewöhnlichen Ver 
kehrs wird höchſte Anſpannung aller Kräfte er⸗ 
fordern. Wie wir hören, werden von der 
preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung Zu⸗ 
rüſtungen hierauf ſchon mit langer Hand be⸗ 
trieben. Schon zu Beginn des Sommers hat 
die Zentralſtelle die Parole ausgegeben, ohne 
Rückſicht auf die Koſten alle Maßnahmen zu 
treffen, die eine vollzählige Wagengeſtellung 
ſicherſtellen. Außerdem hat die Eiſenbahnver⸗ 
waltung während des ganzen Sommers ihre 
Kohlenvorräte um ein Erkleckliches verſtärkt, 
ſowie die Beſchleunigung aller Bauausführungen 
angeordnet, die für die Bewältigung des Herbſt⸗ 
verkehrs von Nutzen ſind. Auch hinſichtlich des 
Perſonals und der Bildung von Reſerveperſonal 
iſt alles Erforderliche geſchehen. Soll der 
Zweck, die Verkehrshochflut zu bewältigen, 
voll erreicht werden, wird auf verſtändnisvolle 
Mitwirkung der Verkehrsintereſſenten gerechnet 
werden müſſen. Ruhiges, beſonnenes und recht⸗ 
zeitiges Disponieren ſeitens der Intereſſenten, 
ſowie Beachtung aller Verwaltungsanordnungen 
wird weſentlich zur Behebung etwa eintreten⸗ 
der Schwierigkeiten beitragen! 

— Die Kaufmannsgerichte als begut⸗ 
achtende Korporationen hat unlängſt der 
preußiſche Handelsminiſter in einem Erlaß 
empfohlen. Da dieſe Anweiſung vielfach da⸗ 
hin mißverſtanden worden war, als ob für 
Fälle der bezeichneten Art auf die Anhörung 
der Handelskammer kein beſonderer 
Wert gelegt werde oder zu legen ſei, hatte 


ſich der Präſident des deutſchen Handelstages 


mit einer Eingabe an den Miniſter gewendet. 
Es wurde darin bemerkt, daß der Erlaß in 
der Tat bereits im Kreiſe der Handelskammern 
die Empfindung hervorgerufen habe, daß ſie 
durch ihn auf einem Gebiet, für das ſie ge⸗ 
ſetzlich unzweifelhaft zuſtändig find, ausge 
ſchaltet würden. Auf dieſe Eingabe hat der 
preußiſche Handelsminiſter alsbald erwidert, 
daß in dem fraglichen Erlaſſe die Kaufmanns: 
gerichte mit Rückſicht auf ihre paritätiſche Be⸗ 
ſetzung als beſonders geeignet zur Begutachtung 
der Frage bezeichnet worden ſeien, ob in Be⸗ 
trieben des Handelsgewerbes eine im Miß⸗ 
verhältnis zu dem Umfang und der Art des 
Geſchäfts ſtehende Zahl von Lehrlingen ge⸗ 
halten wird. Daß durch ſeine Empfehlung 
eine Ausſchaltung der Handels⸗ 
kammern auf einem Gebiete, für das fie 
geſetzlich zuſtändig ſind, oder eine Beeinträchti⸗ 
gung ihrer Tätigkeit bewirkt werde, vermag 
der Miniſter nicht anzuerkennen. Er fügt 
aber noch ausdrücklich hinzu, daß es den Be⸗ 
hörden auch fernerhin unbenommen ſein werde, 
in Fällen der bezeichneten Art eine gutachtliche 
Aeußerung der Handelskammern einzuholen. 
— Der Ruderverein hält morgen abend 
9 Uhr im Artushof eine Hauptverſammlung 
ab, in der die Aufnahme neuer Mitglieder 
und die Beratung verſchiedener Angelegenheiten 
ſtattfindet. i 
— Der Radfahrerverein „Vorwärts“ 
von 1889 veranſtaltet Sonntag den 9. cr. ſein 
diesjähriges Herbſtrennen. Es werden ein 
Dauerrennen über 30 km, Senioren⸗Vorgebe⸗ 
rennen über 2 km und ein Troſtfahren üb er 
1 km ausgefahren. Von hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Mitgliedern ſind dem Verein nam⸗ 
hafte Preisſtiftungen gemacht worden, ſo⸗ 
daß für die ſtark beſetzten Rennen mehrere 
Preiſe zur Verteilung kommen. Die Preis⸗ 
verteilung findet des Abends in den kleinen 
Sälen des Artushofes ſtatt, woran ſich auch 
die Siegesfeier ſchließt. ' 
— Der Turnverein unternimmt Sonntag, 
den 16. d. Mts., eine Turnfahrt nach Bollub 
(Schloß Golau). Um 10.49 vorm. Abfahrt vom 
Stadtbahnhof nach Tauer. Von da Marſch 
über Mlynietz mit einem kurzen Aufenthalt in 
Lenga. Rückkehr 10.37 mit dem Bahnzuge. 
Die genaueren Beſtimmungen werden am Freitag 
in der Turnhalle getroffen. Es wird dringend 
gebeten, daß die Teilnehmer ſich dort (oder 
vorher) melden, damit der Turnwart ſeine An⸗ 
ordnungen der Zahl der Mitfahrenden und 
ihren Wünſchen anpaſſen kann. Gäſte ſind 
ſehr willkommen. 
— Die Jugendwehr wird im Laufe 
dieſes Monats noch eine nachträgliche Sedam | 
feier im Vereinslokal „Goldener Löwe“ in 


P 
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hechſte 


Thorn » Mocker veranſtalten. Das Feſt ſoll 
nicht nur dazu dienen, die Erinnerung an den 
lorreichen Tag von Sedan wachzuhalten, 
ondern auch den zahlreichen neuen Unter⸗ 
ſtützenden Mitgliedern Gelegenheit geben, ſich 
von den Leiſtungen des Vereins zu überzeugen. 
Es iſt daher nur eine Feier im engſten Kreiſe 
geplant, die aus turneriſchen Vorführungen mit 
anſchließendem Kommers beſtehen ſoll. Er⸗ 
wähnt ſei bei dieſer Gelegenheit, daß die Zahl 
der aktiven Mitglieder jetzt 70 erreicht, ſich 
alſo in kaum drei Monaten verdoppelt hat. 
E Von der Kunſtausſtellung. Es wird 
in Fachkreiſen lobend anerkannt, daß bei der 
usſtellung auch einige Zweige des Handwerks 
wohlwollende Berückſichtigung gefunden haben, 
gleichzeitig aber die Anſicht zum Ausdruck 
gebracht, daß dies noch in weitgehenderem 
Make hätte geſchehen können. Die verhältnis⸗ 
mäßig geringe Beteiligung des Handwerks an 
der Ausſtellung darf aber weder dem unge⸗ 
nügenden Entgegenkommen der Ausſtellungs⸗ 
leitung, noch dem geringen Intereſſe der Hand⸗ 
werksmeiſter zugeſchrieben werden; es muß 
vielmehr berückſichtigt werden, daß in der kurzen 
Zeit zwiſchen der Bekanntgabe des Ausſtellungs⸗ 
termins und der Eröffnung der Ausſtellung 
kaum etwas Bedeutendes hätte angefertigt 
werden können. In Saal 8 der Ausſtellung 
wird die Schmiede kunſt durch die Arbeiten 
aus der Werkitatt des Schloſſermeiſters Herrn 
Riemenſchneider vertreten, die jeden Fachgenoſſen 
intereſſieren dürften. Die in dieſer Abteilung 
ausgeſtellten Gegenſtände ſind Probeſtücke und 
geben in ihrer Zuſammenſtellung ein hübſches 
Bild. Sie zeigen die Arbeiten des Kunſtſchloſſers 
in verſchiedener Technik. Da ſehen wir 
verſchiedene Blumen, jedes Blatt einzeln ab⸗ 
geſchmiedet und unter dem Hammer fertig 
hergeſtellt, ohne jeden Feilenſtrich, ferner 
geſchmiedete Kelche, zu einem Ganzen ange⸗ 
ſchweißt; außerdem getriebene und geſchmiedete 
dler, Blechornamente aus 1 mm Bronze bis 
zu 4 mm aus Eiſenblech, geſchmiedete Schnörkel, 
geſchmiedete Proſilleiſten, Bunde u. ſ. w. — 
eben dieſer Abteilung kann man ein Aqua⸗ 
rium von Herrn Mechaniker Manthei be⸗ 
Wundern. Der kleine Springbrunnen, neben 
em eine Nixe hervorlugt, wird von einem 
Rerlichen Spiritusmotor getrieben, der in feinen 
Einzelheiten gut ausgeführt iſt. 

— Viktoria⸗Theater. Zum Benefiz für 
Herrn Max Groddeck wurde geſtern abend das 
Preisluſtſpiel „Die Tochter der Hölle“ 
in 5 Akten von R. Kneiſel gegeben. Der Be⸗ 
ſuch war geſtern abend etwas reger, als bei 


den erſten Vorſtellungen. In dem Stück ſlehen 


lich Freigeiſter und Frömmler gegenüber, 
euchler werden entlarvt und die Wahrheit 
kommt an den Tag. Das Luſtſpiel hat alſo 
auch ſeine Tendenzen. Den Mitwirkenden kann 
man auch diesmal die Anerkennung nicht ver⸗ 
agen. Fräulein Trude Tiele (Clara Walfried) 
ſpielte die Titelrolle ausgezeichnet. Frau 
Hanna Döckers (Dorothea v. Bernack) ſtand 
die Maske der Scheinheiligen ſehr gut. Ein 
paar feſche Bauernmädel waren die Damen 
rna 
Groddeck gab den Freiherrn von Koſtau ſehr 
gut wieder. Herr Walter Weihnacht fand ſich 
eſonders mit dem zweiten Teil ſeiner Rolle, 
N dem er den Kandidaten der Theologie ab: 
ſtreifte und für die Sängerin Walfried ſchwärmte, 
gut ab. Die Herren Carlo Schmidt (Ferdinand 
don Warnberg), Hugo Wald (Ballapfel), Arthur 
riedland und Otto Arndt (Bauernburſchen) 
ürfen auch nicht unerwähnt bleiben. — Morgen 
abend wird „Der Strom“ ein Senſationsſtück 
nach einer wahren Begebenheit in 3 Akten 
don Halbe gegeben. 


— Legat. Heute wurden den in dem 
Vermächtnis des verſtorbenen Kaufmanns 
dolf Gieldzynski bedachten Perſonen die 
auf fie entfallenden Zinſen durch den Magiſtrat 
überwieſen. 
„ „Ein bedauerlicher Unfall ereignete 
ich heute vormittag deim Bajometerbau an 
der Defenſionskaſerne. Ein Arbeiter kam auf 
ebener Erde ſo unglücklich zu Fall, daß er 
ein Bein brach. 

— Gefunden: Ein Regenplan und eine 
Herrenuhr. 
"nl Zugelaufen iſt ein kleiner menge 
SH, Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
5 horn betrug heule 0,56 Meter über Null, 
ei Warſchau —,— Meter. 
— Meteorologiſches. Temperatur + 12, 
Temperatur + 23, niedrigſte + 11, 
> ſchliche ——— 12 1 510 

aus ſichtliche erung für morgen: Mäßige 
ſüdliche Winde, zunehmende Bewölkung, 2 
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nächſt trocken, ſpäter Niederſchläge, langſame 
Abkühlung. Aa sl 


Qeifers, der Major a. D. Dräger in 
rünberg in Schleſien, der zuletzt bei dem 


1 


Nitſche und Selma Drießen. Herr Max 


dortigen Meldeamte beſchäftigt war, ift frei⸗ 
willig aus dem Leben geſchieden. 
Der Unglückliche hatte ſich zwei Stiche in die 
Herzgegend und einen Schnitt am Handgelenk 
beigebracht, worauf er ſich in den Teich der 
Klopſchen Ziegelei ſtürzte und ſeinen Tod fand. 
Der Verſtorbene litt, wie aus dem von ihm 
geführten Tagebuch hervorgeht, an melancho⸗ 
liſchen Anwandlungen und Furcht vor Geiſtes⸗ 
krankheit; in einer Notiz heißt es: „Ich gehe 
dem Irrſinn entgegen.“ Die bedauerliche Tat 
iſt demnach vermutlich in einem Anfalle von 
Schwermut verübt worden. ü 

* Nach 15 Jahren. In eine rätſel⸗ 
hafte Mordaffäre, die ſich vor 15 Jahren 
in Bürgſtein in Böhmen ereignete und ſeiner⸗ 
zeit großes Aufſehen erregte, ſcheint jetzt Licht 
zu kommen. Am 7. Dezember 1891 wurde 
der Ortsbürgermeiſter, Lederhändler Joſef 
Gerthner, als er im Kreiſe ſeiner Familie das 
Abendeſſen einnahm, durch einen Schuß ge⸗ 
tötet, der von außen her durch das Fenſter 
abgegeben worden war. Von dem Täter 
konnte ſeither keine Spur gefunden werden, 
und es ſchien, als ob das Verbrechen unge⸗ 
ſühnt bleiben ſollte. Nach Verlauf von nun⸗ 
mehr 15 Jahren wurde jetzt der Tiſchler⸗ 
meiſter K. in Haide verhaftet und dem 
Kreisgerichtsgefängnis in Rumburg zugeführt; 
er iſt dringend verdächtig, den Mord aus 
Rache verübt zu haben. 

»Der Herr Regierungsrat in 
der IV. Klaſſe. Aus Bonn wird berichtet: 
Vor einigen Tagen erſchien auf einem Bahnhof 
in der Nähe von Bonn ein geſetzter Herr mit 
einer ſchwarzledernen Aktenmappe unter dem 
Arm. Als er aus dem Marteſaal auf den 
Bahnſteig trat, um einen abfahrenden Zug zu 
beſteigen, eilte dienſtbefliſſen ſofort der Stations⸗ 
vorſteher herbei und wollte den Reiſenden unter 
tiefen Verbeugungen durchaus zum Einſteigen 
in ein Abteil erſter Klaſſe veranlaſſen. Der 
Reiſende trat überraſcht zur Seite und beſtieg 
einen Wagen vierter Klaſſe, blieb aber, erſtaunt 
über die ungewohnte Zuvorkommenheit des 
Stationsvorſtehers, auf der Plattform ſtehen. 
Der Zug hatte einige Minuten Aufenthalt, die 
der Stalionsvorſteher dazu benutzte, den Zug⸗ 
beamten haſtig einige Weiſungen zu erteilen 
und ſie namentlich zu einer ſorgfältigen Unter⸗ 
ſuchung der Wagenachſen uſw. zu veranlaſſen. 
Sehr eingehend wurde dabei der Wagen vierter 
Klaſſe unterſucht, in den der geheimnisvolle 
Reiſende eingeſtiegen war. Als der Zug ab⸗ 
fuhr, grüßte der Vorſteher mit militäriſcher 
Strammheit den Fahrgaſt. Kurz darauf 
trat der Schaffner in ſtrammer Haltung an 
ihn heran und bat höflichſt um die Fahrkarte, 
auf der er den vorgeſchriebenen Reviſionsſtrich 
anbrachte. Der Reiſende fragte darauf den 
Schaffner: „Saht, es dä Inſpekter immer 
eſu ahdig?“ Der Schaffner machte bei dieſer 
volkstümlichen Anſprache zuerſt ein ganz ver⸗ 
dutztes Geſicht und entgegnete dann: „Sind 
Sie denn nicht der Herr Regierungsrat von 
der Betriebsinſpektion? Der Herr Vorſteher 
hat es uns doch geſagt!“ „Wie kütt dä dann 
darop?“ fragte beluſtigt der Reiſende. „Sie 
haben genau ſo eine Aktenmappe, wie die 
Regierungsräte ſie haben.“ Der Reiſende 
konnte den Schaffner darüber beruhigen, daß 
er trotz der Aktenmappe nicht der Herr Re⸗ 
gierungsrat, ſondern ein Geſchäftsreiſender aus 
Bonn ſei. 


»Mädchenals Schmugglerinnen. 
Aus Genf wird berichtet: Zwei Mädchen namens 
Vachero im Alter von 17 und 19 Jahren haben 
kürzlich eine verwegene Schmugglertat ausge⸗ 
führt. Sie gehören einer Familie an, deren 
Vorfahren ſchon Schmuggler geweſen find; das 
Feld ihrer Tätigkeit waren die Berge, wo die 
Grenzen der Schweiz, von Italien und Oeſter⸗ 
reich nahe an das Stilßer Joch kommen. Mit 
den Zollbehörden hatten ſie ſchon viele Kämpfe 
auf Leben und Tod zu beſtehen, bei denen 
auch viele Mitglieder der Familie gefallen 
ſind. Jetzt lebt nur noch eine Familie von 
Vater, Mutter und den zwei Töchtern, die die 
Heldinnen der letzten Geschichte geweſen ſind. 
Der Vater leidet gegenwärtig an den Folgen 
eines Gewehrſchuſſes durch den Ellbogen, den 
er bei einem „Unfall“ erhalten hat. Er war 
nicht imſtande, einen Tabakſack über die Schwei⸗ 
er Grenze nach Italien zu ſchmuggeln, und 
5 traten ſeine Töchter an ſeine Stelle. In der 
Nähe der Höhe des Paſſes wurden ſie jedoch 
von zwei Zollbeamten überraſcht. Während 
nun das ältere Mädchen ſchleunigſt den Weg 
fortſetzte, hielt das jüngere von einer geſchützten 
Stelle aus die Wächter mit Gewehrſchüſſen zu⸗ 
rück. Die Männer antworteten, und ſie be⸗ 
ſchoſſen ſich gegenſeitig ſo lange, bis die ältere 
Schweſter mit dem Tabak einen Vorſprung von 
einer halben Stunde gewonnen hatte. Dann 
verſchwand die jüngere Schweſter plötzlich und 
kehrte auf Umwegen über die Berge, auf denen 
ſie jeden Pfad kennt, nach Hauſe zurück. 


Der Klub der Schläfer. In London, 
der Heimat der Klubs, findet ſich ein Klub der 
Schläfer, der ſeinesgleichen in der Welt nicht 
haben dürfte. Nach dem „Figaro“ ſchildert 
ihn ein Journaliſt, der ihn beſucht hat, folgender⸗ 
maßen: „Ich trete ein. Tiefſtes Schweigen. 
Man führt mich in einen erſten Salon, der 


mit ſpartaniſcher Einfachheit möbliert iſt. Auf 
Fauteuils ruhen etwa ein Dutzend Perſonen 
in tiefſtem Schlaf. An einigen Tiſchen ſpielen 
andere ſchweigend Domino; die Spiel⸗ 
tiſche ſind mit dickem Stoff überzogen, 
und die Spieler flüſtern kaum. In der 
erſten Etage ſind die Zimmer mit Feld⸗ 
betten ausgeſtattet, in denen ich wieder Schläfer 
erbliche. In der zweiten Etage ſchlafen die 
Leute in völlig verdunkelten Zimmern, obwohl 
es draußen heller Tag iſt. Auf meine Frage 
erhalte ich die Auskunft, daß ich in einem Klub 
von Poſtbeamten bin, die alle in den Vororten 
wohnen und die hierher kommen, um während 
pft Pauſen in ihren Dienſtzeiten der Ruhe zu 
pflegen.“ 


* Kurze Chronik. Eine aus acht Per⸗ 
ſonen beſtehende Falſchmünzer bande, 
die ſeit einiger Zeit gut nachgemachte Zwei⸗ 
markſtücke in größerer Menge in den Verkehr 
brachte, wurde in Straßburg entdeckt und 
feſtgenommen. Der Führer der Geſellſchaft iſt 
ein wegen Falſchmünzerei bereits vorbeſtrafter 
Gipſer. — Nach einer ſehr abenteuerreichen 
Rundfahrt durch Europa traf der ehemalige 
Chicagoer Bankdirektor Stensland, 
der nach Defraudation von 2½ Millionen 
Dollar aus Chicago flüchtig geworden war, 
vor kurzem in Tanger ein. Als ein Meiſter 
der Verkleidungskunſt hatte er bis dahin den 
verfolgenden Detektives zu entkommen gewußt. 
Sonntag morgen wurde er erkannt und ver⸗ 
haftet. — Ermordet aufgefunden 
wurde die Proftituierte Lang in der Crämer⸗ 
ſtraße in München. Von dem Täter fehlt jede 
Spur. — Ein neugeborenes Kind 
wurde aus einem Abteil zweiter Klaſſe des 
Frankfurt —Gumbinner D-Zuges zwiſchen 
Winzen und Radbruch geworfen. Die Nach⸗ 
forſchungen nach der Mutter waren bisher 
reſultatlos. — Ein Luſtmord iſt bei Würz⸗ 
burg auf der Straße nach Obertheres an der 


21jährigen Dienſtmagd Anna Gaß verübt 
worden. Als mutmaßliche Mörder ſind bereits 
zwei Zuhälter verhaftet worden. — Vorgeſtern 
brannte auf dem Marineſchießplatze bei 
Petersburg, 
rauchloſem Pulver ein chemiſches Labo⸗ 
ratorium nieder. 
zwei Mann in den Flammen um, drei Mann 
erlitten ſchwere Verletzungen. Die von Zei⸗ 
tungen verbreiteten Gerüchte über eine Exploſion 
in dem Pulverkeller, an der Revolutionäre be⸗ 
teiligt geweſen fein ſollen, find falſch. — Nach 
einer 


infolge Selbſtentzündung von 


Bei dem Brande kamen 


Anacortes im Staate 
der amerikaniſche 


Meldung aus 
Waſhington ſollte 


Kreuzer „Boſton“ auf einen Felſen auf⸗ 


gelaufen und im Sinken begriffen ſein. Dem⸗ 
gegenüber wird aus Seattle (Waſhington) 
depeſchiert: Nach einer hier eingegangenen 
Meldung über den Unfall des Kreuzers „Boſton“ 
lief dieſer am Montag im Nebel bei der Arkas⸗ 
inſel auf, kam aber bei der Flut los und iſt 
anſcheinend un beſchädigt. 


LE 
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Stettin, 5. September. Die Einigungs⸗ 
verhandlungen zur Beilegung des Hafenar⸗ 
beiterſtreiks ſind noch nicht abgeſchloſſen und 
werden heute nachmittag vor dem Einigungsamt 
fortgeſetzt. 

Berlin, 5. September. Der Reichskanzler 
äußerte ſich in Norderney einem Mitarbeiter 
des neuen Berliner Blattes „Berliner Beob⸗ 
achter gegenüber, er fühle ſich vollkommen 
geſund und ſtärker als je. Er ermächtigte ihn 
auch mitzuteilen, daß der Abgang des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters von Podbielski be⸗ 
ſchloſſene und unwiderrufliche Tatſache ſei. 
Nur müſſe noch der Abſchluß der Unterſuchung 
und der richtige Zeitpunkt abgewartet, ſowie 
eine geeignete Form für den Abgang gefunden 
werden. Der Interviewer erklärt ie gleich⸗ 
zeitig in der Lage, die Gerüchte vom Rück⸗ 
tritt Bülows dementieren zu können. 

Potsdam, 5. September. Geſtern nach⸗ 
mittag fand im Catharinenholz das Adler⸗ 
Dießen des Offizierkorps des 1. Garde⸗ 
Regiments in üblicher Weiſe ſtatt in Anweſen⸗ 
heit der Prinzen Eitel⸗Friedrich und Auguſt 
Wilhelm. Den erſten Preis des Kaiſers, be⸗ 
ſtehend in einer ſilbernen Bowle, erhielt der 
Leutnant Freiherr von Reibnitz, den Preis der 
Kaiserin, beſtehend in einem ſilbernen Tafel⸗ 
aufſatz, erhielt Exzellenz von Pleſſen; den zweiten 
Preis des Kaiſers, beſtehend aus einem ſil⸗ 
Keel. Tafelaufſatz, erhielt Oberftleutnant von 

eiſt. 

Frankfurt a. M., 5. September. In der 
Schnurſtraße wurde geſtern abend aus einem 
Geſchäft ein anſcheinend ſchwer betrunkener 
Bettler ausgewieſen, wobei er hinſiel und ſich 
verletzte. Hierauf entitand ein großer Menſchen⸗ 
auflauf. Das Publikum demolierte die Schau⸗ 
fenſter des Geſchäfts und nahm eine drohende 
Haltung an. Hundert Schutzleute ſuchten mit 
blanker Waffe die Ordnung wiederherzuſtellen, 
wobei eine Perſon ſchwer und mehrere leicht 
verletzt wurden. 
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und anderen ſozialen Fragen zu löfen. 
nehme die Verſammlung das Recht in Anſpruch, 
ſich in allen, das geſamte Rußland, beſonders 
aber Kaukaſien berührenden Fragen zu äußern. 
Von der Minderheit war eine Reſolution be⸗ 
antragt, nach der die Verſammlung berechtigt 
ſein ſollte, verſuchsweiſe für ein Jahr Schul⸗ 
programme und Statuten auszuarbeiten, in 
Bezug auf die übrigen Fragen aber als Vor⸗ 
bereitungskongreß für eine zukünftige National⸗ 
verſammlung gelten ſolle. 


Wien, 5. September. Der Vizekönig von 

Aegypten iſt geſtern hier eingetroffen. 

en, 5. September. Wegen Mißhand⸗ 
lung des öſterreichiſch⸗ungariſchen Konſuls 
in Conſtantza durch rumäniſche Chauviniſten 
hat die Polizeibehörde der Stadt um Ent⸗ 
ſchuldigung gebeten. 

Rom, 5. Sepember. Auf die Wahl eines 
deutſchen Jeſuitengenerals ſoll nach einer 
Behauptung des römiſchen „Giornale d'Italia“ 
von deutſcher Seite hingearbeitet werden, in⸗ 
dem man auf die gute Lage der Katholiken 
Deutſchlands hinweiſe. 

Petersburg, 5. September. Die Mörderin 
des Generals Minn iſt nunmehr identifiziert 
worden. Es iſt eine 28jährige Volksſchul⸗ 
lehrerin Konepliannikow, die Tochter eines 
Unteroffiziers. ö 

Kronſtadt, 5. September. Die Kaiſerin⸗ 
Witwe und Großfürſt Michael Alexandrowitſch 
find geſtern nachmittag mit der kaiſerlichen 


Jacht „Poljarnaja Swjesda“ nach Dänemark 
abgereiſt. Der Kaiſer, die Kaiſerin und Prinz 


Chriſtoph von Griechenland gaben den Ab⸗ 
reiſenden das Geleit und kehrten ſpäter auf 


der kaiſerlichen Jacht „Alexandria“ nach Peter⸗ 
hof zurück. 


Paris, 5. September. Geſtern nachmittag 


fand die zweite Sitzung der Vollverſammlung 
der franzöſiſchen Biſchöfe ſtatt, zu deren Be⸗ 


ginn drei Sekretäre gewählt wurden. Der 


Preſſe ſind auch über den Verlauf dieſer 
Sitzung keine Mitteilungen gemacht worden. 


Stockholm, 5. September. Wie Svenska 
Telegrambyran aus Helſingfors gemeldet wird, 
überfielen geſtern nachmſttag zwei bewaff⸗ 
nete Männer eine Bankfiliale, bedrohten 
das Perſonal mit Revolvern und raubten einen 
Geldbetrag im Werte von etwa 9000 Mk. 
Eine verdächtige Perſon wurde verhaftet. 

Tiflis, 5. September. Eine in Etſchmiadzin 
abgehaltene armeniſche Volksverſammlung 


hat eine Reſolution angenommen, in der die 


Verſammlung als geſetzliche Volksvertretung 


bezeichnet und erklärt wird, daß ſie verpflichtet 
ſei, die Forderungen des Volkes zu befriedigen 


und alle mit der armeniſchen Kirche verbundenen 
ſchuladminiſtrativen, ökonomiſchen, Vermögens⸗ 
Ferner 
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Kurszettel and ae Zeitung. 


Ohne Gewähr. 

Berlin, 5. September. 4. Sept. 
Privaidis dont 33/4 37 
Oſterreichiſche Banknoten 85,30 85,20 
Ruſſiſche = 2 85 215,10 215,80 

jel auf Waridau ... . —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 99,10 99,10 
dt. Preuk. onſels 1905 10 25 
3, pat. Preuß. Konſols 9,1 N 
3 p3t 9 RE: 87;,- 87,20 
4 pt. Thorner Stadtanleihe n —.— — .— 
395 pqt. 2 1 2 N 
8% 81. Wpr. Neꝛzlandſch. U Plör. 95,80 95,90 
Ente, 5 6 ‚10 85,10 
4 pt. Num. Anl. von 189 . 91,25 91,40 
4 7 t. Ruſſ. unif. St.⸗R. —.— 85,60 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 87,75 88,25 
Gr. Berl. Straßenbahhnn 185,50 185,60 
Deutſche Bank 239, 239,25 
Dis konto⸗Kom.⸗ Gen. 184,80 185,10 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 124,60 124, 
Allg. Elektr.⸗A.- Gen. 216,50 | 218, 
Bochumer Bupftahl. . . 246,70 246,25 

arpener BergbaNn 214,70 214.10 

ratte 245,50 245,90 
Weizen: loko Newyork 783/ —.— 

Senne 174,50 174,50 
„ Oktober 174,50 174,50 
„ Dezember 175,25 175,75 
N ER ERE u 1a 
gen: September 155,25 156,75 
sa: Oktober 157,75 158,50 
„ Dezember 159,25 159,75 
Ra 16225 | 168,- 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
T. Mianowicz, Kahn, mit 1200 Zentnern Kleie, 
A Czarra, Kahn, mit 2800 Zentnern Kleie, M. Siliſch, 
Kahn, mit 2300 Zentnern Kleie, K. Riſter, Kahn, mit 
2300 Zentners Kleie, D. Zakrocki. Kahn, mit 1530 
Zentnern Kleie, ſämtlich von Warſchau nach Thorn; 
Kapitän Voigt, Dampfer „Fortuna“, mit 400 Zentnern 
Güter, von Danzig nach Thorn; G. Feldt, Kahn, mit 
2600 Zentnern Getreide, von Thorn nach Magdeburg; 
G. Biller, Kahn, mit 2900 Zentnern Bretter, von 
Thorn nach Berlin; G. Dahms, Kahn, mit 2300 
entnern Bauholz, von Thorn nach Spandau; Kapitän 
ttſtock, Dampfer „Wilhelmine“, mit 40 Faß Spiritus, 
850 Zentnern Eiſen und 400 Zentnern Mehl, von 
Thorn nach Königsberg; H. Bernau, Kahn, mit 87 


Faß Oel, 82 Faß Spiritus und 500 Zentnern E en, 
von Thorn nach Königsberg. 8 : 
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Donnerstag, d. 6. Sept. 1908: 


der Strom. 


Senfationsftäd nad einer 5 — | 
Begebenheit in 3 Akten von Ha 


Bekanntmachung. 
la ch fra g 


für die Vorſchriften zur Regelung des Lehrlingsweſens im Handwerks: 
Betriebe vom 10. Auguſt 1901. 


Auf Grund des § 130 der Reichs⸗Gewerbeordnung find für den 
andwerkskammerbezirk Danzig hinſichtlich der Höchſtzahl der zuläſſigen 
ehrlinge die nachſtehenden Beſtimmungen und zwar zunächſt auf den 

Zeitraum bis zum 1. Januar 1907 getroffen worden. 


Thee 


eßme 


1. Hält der Lehrherr eine im Mißverhältnis zu dem Umfange oder 
der Art ſeines Handwerksbetriebes ſtehende Zahl von Lehrlingen der⸗ 
geſtalt, daß hierdurch die Ausbildung der Lehrlinge gefährdet erſcheint, ſo 
wird der Vorſtand der Handwerkskammer bei der unteren Verwaltungs» 


behörde unter Darlegung 


des Tatbeſtandes beantragen, dem Lehrherrn 


die Entlaſſung der überſchüſſigen Lehrlinge auferlegen und demfelben die 
Annahme von Lehrlingen bis zu einem beſtimmten Zeitpunkte zu unterſagen. 

2. Beſtimmte Höchſtzahlen werden für die Betriebe der nachſtehend 
bezeichneten handwerkmäßigen Gewerbe, wie folgt (ſiehe am Schluſſe) 


feſtgeſetzt: 


3. Sind in einem Betriebe mehrere Gewerbe vereinigt, ſo kann für 


jedes derſelben die zuläſſige Zahl von Lehrlingen gehalten werden. 
4. 8 eines auslernenden Lehrlings darf ein neuer 
Lehrling bereits ein halbes Jahr zuvor eingeſtellt werden. 

5. Beenden zwei oder mehr Lehrlinge ihre Lehre zu gleicher Zeit, 
ſo dürfen zum Erſatz des einen oder der Hälfte dieſer Lehrlinge ſchon ein 
ganzes Jahr zuvor neue Lehrlinge eingeſtellt werden. 
mit Genehmigung des Vorſtandes der 


um Erſatz 


6. Ausnahmen ſind nur 
Handwerkskammer zuläſſig. 


Die bei dem Inkrafttreten dieſer Beſtimmungen in einem Betriebe 
vorhandenen Lehrlinge dürfen ausgelernt werden. 

Dieſe Vorſchriften gelangen nach erfolgter Genehmigung durch den 

Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe mit dem Tage ihrer Bekannt⸗ 


machung zur Geltung. 
Angenommen 


Danzig, den 30. April 1904 


Die Sandwerkskammer zu Danzig. 


gez. 


Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe hat vorſtehenden Nach⸗ 
trag durch Erlaß vom 20. Juli d. Js., J.⸗Nr. IV 7501 für die Zeit bis 


zum 31. Dezember 1909 ausgedehnt. 
Thorn, den 29. Auguſt 1906. 


Der Magjiitrat. 


Bekanntmachung. 


Baubefliſſene aus Thorn, welche 
in dem nächſten Winter eine Bau⸗ 
gewerkſchule beſuchen und ſich hierzu 
um eine Zuwendung aus der von 
uns verwalteten Maurermeiſter 
Poeſch'ſchen Stiftung bewerben 
wollen, fordern wir hiermil auf, 
ihre Geſuche bis ſpäteſtens zum 
15. September bei uns einzureichen. 

Zur Berückſichtigung kommen in 
erſter Reihe Baugewerksſchüler, 
welche das Maurerhandwerk, en. 
ſolche, welche das Zimmerhandwerk 
erlernen. 

Thorn, den 3. September 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Herren Studierenden, 
welche die Zuwendung von Stipen⸗ 
dien für die kommenden beiden 
Semeſter bei uns beantragen wollen, 
fordern wir auf, ihre Geſuche unter 
Beifügung der erforderlichen Be⸗ 
ſcheinigungen (Lebenslauf, Immatri⸗ 
kulationsbeſcheinigung oder an deren 
Stelle beglaubigte Abſchrift des 
Reifezeugniſſes) bis zum 16. d. M. 
bei uns einzureichen. 

Thorn, den 1. September 1906. 


Der Magiſtrat. 


Die Gleis-, Erd⸗ und Pflaſter⸗ 
arbeiten für die Erweiterung des 
Thorner Uferbahnhofs ſollen ver⸗ 
dungen werden. 

Die Verdingungsunterlagen ohne 
Zeichnung werden im Zimmer Nr. 
27 des hieſigen Geſchäftsgebäudes 
gegen 50 Pf. in bar abgegeben. Die 
Zeichnung kann im Zimmer Nr. 25 
eingeſehen werden. 

Die Angebote ſind bis 

8. September d. Js., 
nachm. 4 Uhr 
an die unterzeichnete Betriebsin⸗ 
ſpektion einzureichen. Um die an⸗ 
gegebene Zeit erfolgt die Eröffnung 
der Angebote im Zimmer Nr. 25. 
gef 3 Tage. 
ieferzeit: 4 Wochen. 
Thorn, den 5. September 1906. 


Rgl. Eisenbahn - Betriehsinspektion. 


WanGSVrSIeIGENUNG. 


Freitag, den 7. September er., 
vormittags 10½ Uhr 
werde ich im Geſchäftskeller, Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 25, hier (Ecke Altſtädt. 

Markt) 


einen Musikautomaten 
0 
öffentlich verſteigern. ) 


Klug, 
Gerichts vollzieher in Thorn. 


Königreich Sachsen 


Technikum Nainichen 


en- Elektro-Ingenieure, Techn. FM 
erkm.Neuztl.Laboratorian. Prgr.fr. 


. SEIEN 
Erste Thorner Färberei und 


hem. Waschanstalt 
von Mo. Kaczmarkiewicz 


befindet sich vom I. Oktobr. O5. nur 


Gerberstrasse 13115, ft., 


neben der höheren Töchterschule. 
— 


Darlehn auf Möbel, Wirtſchaft 
ujw. gibt Selbſtgeber ohne unnötige 

orauszahlung. Unger, Berlin, 
Gubenerſtraße 46. 


befliſſene und junge 


Bekanntmachung. 
Einen Schreiber 


(Anfänger) ſucht Allgemeine Orts⸗ 
Krankenkaſſe. 
Thorn, den 4. September 1906. 


Der Vorſtand der 
Allgem. Ortskrankenkaſſe. 
H. Eromin, Vorſitzender. 


wewerheschule zu Thorn. 


Am 18. Oktober d. Js. werden 


lle Bauschule, die Handelsschule und 
die Baushaltungs- und Gewerbeschule 
für Mad 4 


chen eröffne 


An der Bauſchule wird in zwei 
Halbjahrskurſen (IV. u. III. Klaſſe 
unterrichtet, jedoch gelangt zunächſt 
nur die IV. Klaſſe zur Eröffnung. 
Nach erfolgreichem Beſuche der 
III. Klaſſe können die Schüler, ohne 
ſich einer Prüfung unterziehen zu 
müſſen, in die II. Klaſſe jeder 
Königlichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. 

An der Handelsſchule werden 
getrennte Kurſe für junge Handels⸗ 

Madchen ein⸗ 
gerichtet. Der erſtere Kurſus dauert 

1 Jahr, der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für junge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen Beſuches einer 6klajligen 
Volksſchule erforderlich. 

An der Haushaltungs: und Be: 
werbeſchule für Mädchen werden 
die folgenden Kurſe eingerichtet: 

A. Haus wirtſchaftliche Kurſe. 

1. Haushaltungskurſus, einſchließlich 
Kochen, Backen und Einmachen, 
Krankenkoſt. 

Waſchen und Plätten. 

Unterweiſung in den 
arbeiten. 

Haushaltungskunde, einſchließlich 
der Führung von Wirtſchaftsbüchern. 
Einfache Handarbeiten, wie Nähen, 
Flicken, Ausbeſſern, Stopfen und 
dergl. m. 

Maſchinennähen und Anfertigung 
einfacher Wäſche. 

Dauer des Kurſus: 1 Jahr. 


Haus⸗ 


2. Kurſus für Kochen und Backen. 


3. Kurſus für Waſchen und Plätten. 

Dauer der Kurſe: ½ Jahr. 

B. Gewerbliche Kurſe 
1. Kurſus für einfache Handarbeiten. 
2. Kurſus für Kunſthandarbeiten. 
3. Kurſus für Maſchinennähen und 
Mäſcheanfertigung. 
4. Kurſus für Schneidern. 

Alle gewerblichen Kurſe können 
für die Dauer eines Semeſters 
belegt werden, doch iſt, falls Vor⸗ 
kenntniſſe nicht vorhanden, ein 
längerer Beſuch empfehlenswert. 

Alles weitere beſagen die Lehr⸗ 
pläne, welche koſtenfrei verſandt 
werden. 

Für die Bau: und Handelsſchule 
nimmt der Unterzeichnete An⸗ 
meldungen im Hauptgebäude (Erd⸗ 
geſchoß, Zimmer 4) entgegen. 

Für die Haushaltungs⸗ u. Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen nimmt 
die Leiterin, Fräulein L. Vollmar, 
Anmeldungen täglich in der Zeit 
von 10-12 Uhr vorm. im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Mädchenabteilung 
(Seitenflügel rechts, Erdgeſchoß) 
entgegen. 

Direktion: Opderbocke, Prof 


1 Bauaufieher 
U. n e I. 


Gärtnerlehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
te in Thorn⸗Mocker. 


der beliebteſte und verbreitetſte, zu Originalpreiſen bei: 


Jul. Buchmann, J. d. Adolph, Delitatejien u. 
L. Dammann & Kordes, Fernſprecher 51. 


Zu unſerer nächſten Champagne, welche am 1. Oktober er 
beginnt, ſuchen wir noch eine Anzahl 


Arbeiter 


Wir gewähren freie Kaſernenwohnung und guten Lohn, außer⸗ 
dem denjenigen Arbeitern, welche die ganze Champagne 
hier bleiben, Fahrgeldervergütung für Her- und Rückfahrt 
4. Klaſſe. Meldungen find bis zum 25. September einzureichen. 


Aktien - Zuckerfabrik Wierzcoslawite 


Poſt und Bahn Großendorf, Kr. Sohenialza. 


Arbeiter 


Gasanstalt Thorn. 


ſtellt ein 
Tüchtige 


LI 


ſtellt ſofort ein 


Eisenberg. 


Tiſchlerel mit Mafchinenbetrieb, 
PO dgor z. 


Mehrere tüchtige 


Kroissägensohaeider 


finden ſofort dauernde u. lohnende 
Beſchäftigung bei 


Ferdinand Bendix Söhne 
Aktiengesellschaft für Holzbearbeitung 


Posen 0. 5, Kronprinzenſtr. 50b. 


Ortentlicher Hausmann 


oder älterer Hausdtener wird 
verlangt Brombergerſtr. 46 part. 


Ein kräftiger unverheirateter 


Hausdiener 


zum jofortigen oder auch ſpäteren 
Antritt geſucht. Koſt und Logis im 


Hauſe. 
C. B. Dietrich & Sohn 
G. m. b. H. 


Eruarbeite 


zum Thorner Holzhafenbau für 

dauernde Beſchäftigung geſucht. 
Meldungen auf der Bauſtelle in 
orn. 


Hoch-u. Tiefban-Aktiengesellschaft 


Ein nüchterner u. zuverl. unverh. 


Hausknecht 


wird zum 1. 9. geſucht. 
Eduard Kohnert, Thorn. 


ein Lehrling 


kann ſich zum 1. 10. 1906 melden bei 
J. M nski, 


Kolonialwaren und Deftillation, 
Gerechteſtraße 16. 


Geſucht 


zum Antritt per 15. September. 
C. B. Dietrich & Sohn 
6. m. b. H. 


Eine jüngere 


Kassiererin 


uche für mein Geſchäft zum ſo⸗ 
legen Antritt. 
Ewald Schmidt, Eliſabethſtr. 9. 


Eine jüngere Verkäuferin 


wird geſucht. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Kindergärtnerionen und -Fräulein 
geſucht. Stellenverm. für Lehrerinnen 
Marie Grabowska, Thorn, 
Schillerſtraße 12. 


2 ſelbſtändige 


Taillen- u. Rockarbeiterinnen 


ſtellt von fofort ein 
Fraumlittelstädt, Schuh macherſtr. 18. 
. 


Geſucht zur Führung meiner 
Wirtſchaft anſtändige 


i ra oder älteres Mädchen, 


elbige muß ſelbſtändig kochen und 
etwas Schneiderei verſtehen. 

Frau M. Palm, Friedrichſtr. 7, 
Dampfwaſchanſtalt. 


Ordentliches, zuverläſſiges 


Mädchen für den Haushalt 


vom 15. Oktober an geſucht. 
Dr. König, Brombergerſtr. 16/18. 


Ein ordentl. ſauberes älteres 


za Kindermheäden mm 


wird verlangt. 
Strehlau, Coppernicusſtr. 15. 
EL uch. ee Mn eee 


Aufwärterin 
fofort geſucht. Copperniensitr. 22 II. 
— — ̃˙˖§˖— ae 


Eine guterhaltene 


n Nusshaum-Zimmerelnrichtung, au 
auch einfache Mahagonimöbel find 
zu verkaufen. Sprechſtunde von 9 
bis 1 vorm. Coppernicusſtr. 37, 1. 


zur Zimmer⸗Bade⸗ 
Kohlenofen Einrichtung. geſucht. 
Offerten unter „Ofen“ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Umzugshalber 


eln Har monlum, 
großes Werk, billig zu verkaufen. 
Grundmann, Breiteſtr. 27. 


Ein zweikrahniger Rieranparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78 


alten Lehm 


zum Feſtlegen von Wegen vorzüglich 
geeignet, haben koſtenfrei abzugeben 


Rosenau & Wichert. 


en Schaf 


iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, 
ſammetweiche Haut und blendend 
ſchöner Teint. Alles dies wird er⸗ 
reicht durch die echte 


Steckenpferd-Lilienmilch-Seile 


von Bergmann & Co., Radebeul 

mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz 
J. M. Wendisch Nchi., Anders 
& Co,, Paul Weber, M. Baral- 
klewitz, Adolf Maler, in der 
Löwen - Apotheke und Rats- 
Apotheke. 


Glycerin-Schwefelmilch-Seife 
a 35 Pfg., aus der k. bayer. Hof- 
parfümerie-Fabrit C. D. Wunderlich, 
Nürnberg, 3 mal prämiiert, 40jährig. 
Erfolg, daher den vielen Neuheiten 
entſchieden vorzuziehen. Beliebteſte 
Toilettenſeife zur Erlangung jugend⸗ 
friſchen, blendend reinen Teints, 
unentbehrlich für Damen und Kinder. 

Verbeſſerte Teerſeife 35 Pfg. 

Teer⸗Schwefelſeife a 50 Pfg. 
gegen Hautunreinheiten aller Art 

Drogerie Anders & Co. 


Rügenwalder harte 


(ervelalwurst 


Pfund 1.30 IIIx. 
empfiehlt 


Carl Sakriss. 


lleue Sendung 
schwedische 


Preisselbeeren 


offeriert jehr billig 


Garl Sakriss. 


Friſche ſchwediſche 


Preisselbeeren 


in bekannter Güte empfiehlt 
III. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


Korzügl. Speisekartotleln 


„Kaiserkrone“ 
verkauft das Kontor 


Robert Tilk. 


Ungar wein 


füß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 
Sultan & Co. G. m. b. H. 


Fahrrad 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 
Mocker, Bornſtr. 20 


Ein noch gut erhaltenes 


Fahrrad 


billig zu verkaufen 
Thorn⸗Mocker, Kaiſer Friedrichſtr. 10 


BOnnermasse 


lose und in Blechschachteln 


meolin, Sherpulz - Selb 


sowie sonstige Putzmittel, emfiehlt 


JM. Won 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33, 


Goldens Medaille. 


Mole. Salon 


Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Thom, Copnemicusstrass 3. 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
= Prämiier! Paris 1902. 

der Neuzeit ent» 
Ein großer Laden,“ frrechend, mic 
großen Schaufenftern vom 1. 4. 06 


zu vermieten. 
Eduard Kohnert, Thorn. 


Stube u. Küche , 7 240 g 


verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32, 3. 


unter Nr. 1002 poſtlagernd Thorn 1 


Freitag, den 7. Septembel; 


abends 7 Uhr: 


nt-Oinl 
Militäranwärter - Verein. 


Freitag, d. 7. September ex 
8½ Uhr abends: 


Monats - Versammlung 


im kl. Saale des Viktoriaparks⸗ 
7½ Uhr abends: 


Voritands⸗Sitzung. 
Turn- Verein 


Jumiahrt nah doll 


Sonntag, den 16. d. Mts. 
Abfahrt vom Stadtbahnhofe 10%- 
Gäſte willkommen. 


Ausichank der 
ae den auen 


Neuitädt. Markt 5. 
Täglich von abends 6 bis 11 Uhr: 


rrei-Nonzerl 


Damen-Orchester Arminia. 


Hochachtungsvoll 


Gustav Behrend. 


Ein dab 


oder ein kleines Restaurant 
wird vom 1. Oktober 


zu pachten geſucht. 


Offerten mit Pachtbedingungen 


er > 


erbeten. 
Ein laden 
mit angrenzender Wohnung ift von 


ſofort zu vermieten. 
Hermann Dan» 


Ein großer Laden 
m. angrenz. Zimmer, Culmerſtr. I, 


iſt vom 1. 10. 06 zu vermieten. Zu 
erfrag bei V. Kunicki, Gerechteſtr. 


3 Zimmer nedft Küche u. Zubehör 
vom 1. Oktober zu verm. TCulmer⸗ 
ſtraße 10. Zu erfragen im Laden. 
— 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten 
Schillerſtr. 12 J. 


Brückenstr. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer; 
Kabinett, Küche und Zubehör 15 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06. 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 
— NEENEN EEE N EREREEE" 


Wohnungen 


von 4-5 Zimmern und Läden mit 
5 Zubehör zum 1. Oktober 
m Neubau Mellienſtraße Nr. 1 

zu vermieten. 


Sine Wohnung 


1. Etage, ſehr N zum Bureau, 
iſt vom 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten Seglerſtraße 30. Zu erfrage! 
bei J. Prylinski, Schillerſtraße l. 

—— ⏑ůü7 .. 1 


Balkonwohnung 
von 5 Zimmern, Badeeinrichtung 5 
Zubeh. im Neub. Elifabethftr.5,2. E 
a 1 re % ag em 3 f 
erfragen be rau l 
Breiteſtr. 37 III, vorm. 11 12 Uhr. 


1. Wohnung, f. 11 Mk. monat 
v. A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr . 


Mittlere und kleine Wohnung 
zu vermieten Brückenſtr. 1. 


Kl. Wohnungen 7 zu , 


1. 10. 712 
vermieten. Neuſtädtiſcher markt II 


Verloren! 


eine gen Brosche 
Perle. Abzugeben gegen Belo 
Brombergerſtraße 22. 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblatt. 


hnung 


Begräündei 


anne 1769 


Zeitun 


9 


ea VDitdeutiche Zeitung und General-Änzeigerr 9 


Beilage zu Ur. 208 — Donnerstag, 6. September 1906. 


Ein Interview mit 


König Oskar von Schweden. 


Der greiſe ſchwediſche Monarch, deſſen viel- 
ſeitige Begabung als Herrſcher, Dichter und 
Schriftſteller ſich jo völlig zu dem harmoniſchen 

ilde einer großen Perſönlichkeit zuſammen⸗ 
fügt, iſt lange Zeit hindurch jedermann leicht 
zugänglich geweſen. Bei den großen Empfängen, 
die an jedem Dienstag ſtattfanden, ſchritten 
durch die Reihen der wachehaltenden „Traban⸗ 
ten“ viele einfach gekleidete Beſucher, die ihren 
König ſehen wollten; der König ſprach mit 
allen liebenswürdig und leutſelig. Aber ſeit 
der Auflöſung der ſkandinaviſchen Union hat 
ſich Oskar II. mehr abgeſchloſſen und iſt be⸗ 
ſonders gegen Interviewer unbarmherzig. 
Während ſeines letzten kurzen Beſuches in 
Paris iſt es nur einem einzigen Journaliſten 
gelungen, eine Unterredung mit ihm zu er⸗ 
halten, die nun in den „Lectures pour Tour“ 
veröffentlicht wird. In dem reizenden Palais 
der ſchwediſchen Geſandtſchaft in Paris empfing 

er König ſeinen Beſucher, der ihn nach etwa 
zehn Jahren zum erſten Mal wiederſah. In 
einem kurzen Jakett aufrecht daſtehend, er⸗ 
ſchien Oskar II. mit ſeinen 77 Jahren noch 
immer als der „größte der Herrſcher“; Haar 
und Bart ſind nun völlig weiß geworden, aber 
die Haltung iſt noch immer ftraff und aufrecht, 
die Gebärden ſind lebhaft und jugendlich. 
„Es wäre unrecht,“ ſo äußerte ſich der König, 
„wenn ich mich über mein Altern beklagen 
wollte, ich kann noch immer ohne Schwierig⸗ 
keit alle Pflichten meines Amtes erfüllen, ar⸗ 
eiten, ohne müde zu werden und bei Gelegen⸗ 
heit auch noch zu Pferde ſteigen. Aber die 
Herrſcher und Herrſcherinnen haben das läſtige 
Vorrecht, ſich über ihr Alter nicht täuſchen zu 
können. Wir find dazu verdammt, unſer Ge⸗ 
burtsatteſt, das auch wir mit Vergnügen ver⸗ 
geſſen würden, aller Welt vorzuzeigen. Sehen 
Sie, da gibt es ein kleines ſchreckliches Buch, 
das keinen Pardon gibt, es iſt der Gothaiſche 

lmanach. Ich ſehe ihn nie anders als mit 
Schrecken an, denn ich denke ſogleich daran, 
aß ich unter dem Jahre 1829 darin figuriere. 
Denken Sie ſich: 1829 und dazu noch gleich 
am Anfang!“ Der König beklagt ſich darüber, 
daß ihn die Zeitungen und Zeitſchriften in 
letzter Zeit ſo ſehr beläſtigen. „Die Zeitungen 
aben die Manie, mir Redakteure auf den 
Hals zu ſchicken, zu denen ich mich über poli⸗ 
che Dinge äußern ſoll. Das will ich aber 
unter keinem Vorwand. Die Zeitſchriften gehen 
mich um Artikel an, wobei fie mir die Wahl 
des Stoffes überlaſſen und mir, ich muß ſagen, 
öniglidye Honorare bieten.“ So hat füngſt 
eine amerikaniſche Revue den König zur Mit⸗ 
arbeiterſchaft aufgefordert und ihm für das 

ort 20 Dollar geboten. 


Gar mannigfache Erinnerungen tauchen in 
Seele des Königs bei ſeinen Pariſer Be⸗ 
uchen auf. Das erſte Mal kam er im Jahre 
1856 nach der franzöſiſchen Hauptſtabt, um an 
der Taufe des Kronprinzen teilzunehmen.„Damals 
aben wir in St. Cloud getanzt!“ Ein wenig 
ſpäter im Jahre 1861 in Nizza brachte der 
König mit Lebensgefahr zwei durchgegangene 
agenpferde zum Stehen und rettete den In⸗ 
ſaſſen des Gefährtes das Leben. Er erhielt 
dafür die Rettungsmedaille, die er noch heute 
auf der Uniform neben dem Großkreuz ſeines 
ausordens trägt. König Oskar iſt gern in 
aris, und bei jedem Aufenthalt in der Seine⸗ 
ſtadt macht er eine für ihn neue Entdeckung. 
Als ich im Jahre 1900 die Weltausſtellung 
eſuchte,“ ſo meinte er, „da glaubte ich ſchon, 
aß ich nicht mehr nach Paris kommen würde. 
un, da bin ich wieder. Und ich werde wieder⸗ 
ommen, denn jedesmal mache ich hier Ent⸗ 
dichungen. Sie können wirklich ſtolz ſein auf 
ieſen ſtets beweglichen Geiſt ihres Volkes, 
er ohne Aufhören neue Reize für Paris 
(daft. Auf dieſer Reife habe ich die Be- 
anntſchaft einer ihrer letzten künſtleriſchen 
N öpfungen gemachl: des Muſeums der de 
Orativen Künſte. Ich bin geſtern abend ganz 
erſtaunt und entzückt von dort weggegangen, 
bachdem ich allzu kurze Stunden dort ver⸗ 
racht habe. Wir haben in Stockholm ähnliche 
mie mlungen, aber der Beſuch von geſtern hat 
— r den Gedanken eingegeben, fie noch weiter 
auszugeſtalten. Ich bin überzeugt, bei meinem 


der 


nächſten Beſuch werde ich wieder etwas Neues 
in Paris finden.“ 

König Oskar iſt ein ungewöhnlich geiſt⸗ 
reicher Plauderer, der beſonders ſeiner feinen 
Bonmots wegen berühmt iſt. Bei dem inter⸗ 
nationalen Preſſekongreß im Jahre 1897 be⸗ 
grüßte er alle Vertreter der ausländiſchen 
Preſſe perſönlich. Als einer der franzöſiſchen 
Deputierten fragte, ob Seine Majeſtät nicht 
„über dieſes Eindringen von Republikanern 
an ſeinen Hof beſtürzt ſei,“ antwortete er 
luſtig: „Keineswegs, ich liebe die Republikaner 
ſehr — in andern Ländern. In dem meinigen 
bin ich natürlich Royaliſt.“ Als Oskar eines 
Tages von der Jagd in ſein Schloß Ulriksdal 
zurückkehrte, fand er an dem Gitter qwei 
engliſche Touriſten, die trotz der Zurückweiſung 
durch die Wache hartnäckig darauf beſtanden, 
das Schloß zu beſichttgen. Der König machte 
ein Zeichen: Man läßt die Beſucher eintreten, 
und es entſpinnt ſich ſogleich eine vertrauliche 
Unterhaltung mit dem „Führer“. Sie wollen 
gern das Schloß beſichtigen und haben auch 
eine Empfehlung an Seine Majeſtät. Oskar 
führt ſie, ohne mit der Wimper zu zucken, 
durch die Säle und erklärt ihnen alles aus⸗ 
führlich. Endlich iſt man fertig, und während 
der eine Beſucher in ſeinem Portemonnaie nach 
einem Trinkgeld ſucht, meint der andere: „Sie 
ſcheinen das Schloß wirklich gut zu kennen; haben 
Sie eine gute Stellung hier?“ „O danke, nicht 
gerade ſchlecht,“ antwortete der König beſcheiden, 
„ich bin ſozuſagen — der Eigentümer.“ 
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Fahnentuch iſt dem hieſigen Krieger⸗ 
verein vom Kaiſer verliehen worden. Die 
Uebergabe fand am Sedantage vor dem Kreis⸗ 
Kriegerdenkmal ſtatt. Die Kriegervereine aus 
Karbowo, Malken und Goßlershauſen ſowie 
eine Abordnung der hieſigen Schützengilde 
hatten auf dem Markte Aufitellung genommen. 
Landrat Raapke hielt die Feſtrede und über⸗ 
reichte das Fahnentuch. 5 

trasburg, 4. September. Einen 
ſchrecklichen Tod fand geſtern nachmittag 
das kaum 4jährige Töchterchen des Fleiſcher⸗ 
meiſters Lamparski von hier. Man vermißte 
das Kind nachmittags und ſuchte es in dem 
Glauben, daß es zum Zirkus gelaufen ſei. 
Erſt abends gegen 9 Uhr fanden die beſorgten 
Eltern ihr Kleines als Leiche in der Dung⸗ 
grube auf dem Hofe des Fräulein Sontheim. 

Schlochau, 4. September. Herr Guts⸗ 
beſitzer Roggenbach in Gr. Jenznick hieſigen 
Kreſſes hat ſein Grun d ſt ü ck für 68 000 Mk. 
an Herrn Stanke aus der Marienburger Ge⸗ 
gend verkauft. 

Elbing, 4. September. Große Vieh⸗ 
transporte gehen jetzt nach Berlin und 
nach Weſtdeutſchland. Mit drei hintereinander 
folgenden Viehzügen wurden heute morgen 
außer einer größeren Anzahl Rinder und Pferde 
68 Wagenladungen Schweine aus Oſtpreußen 
nach Berlin befördert. Auch einige Wagenla⸗ 
dungen Kälber und Schafe befanden ſich in den 
Zügen. Die Gänſeausfuhr ſaus Rußland 
iſt ebenfalls lebhaft; Transporte von 20 bis 30 
Wagenladungen ſind recht häufig. So paſſierten 
am Montag 21 Wagenladungen und heute früh 
30 Wagenladungen ruſſiſcher Gänſe den El⸗ 
binger Bahnhof. 5 

Königsberg, 4. September. Die Ge⸗ 
treideträger haben in einer heute vor⸗ 
mittag abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen, 
die Arbeit bedingungslos wieder 
aufzunehmen. 

Schwarzenau, 4. September. Am Sonn⸗ 
tag abend ſind in Kompiel ein der Majorats⸗ 
herrſchaft Tzerniejewo gehörendes Wohnhaus, 
das aber unbewohnt war, und eine Scheune 
niedergebrannt. Es liegt Brand⸗ 
ſtiftung vor. 

Meſeritz, 4. September. Auf gräßliche 
Weiſe wurde am Sonnabend in Grunzig der 


Arbeiter Brandt tödlich verwundet, der 


beim Abſpringen vom beladenen Heuwagen 
mit dem Unterleib in die Zinken der Heugabel 


fiel, 


Poſen, 4. September. Eine Proteſt⸗ 
erklärung des Erzbiſchofs von Poſen⸗ 
Gneſen, Dr. v. Stablewski, im „Dziennik 
Poznanski“ erregte Aufſehen. Der „Dziennik“ 
hatte den deutſchen katholiſchen Geiſtlichen 
vorgeworfen, ihre polniſchen Pfarrkinder zu 
benachteiligen. Der Erzbiſchof tritt dem energiſch 
entgegen. a 


Aus ALLER 


Rhin ow wurde am Sonnabend nachmittag ein 
Luſtmord an der vierjährigen Tochter 


der Aufwärterin Witte verübt. Schon am 
Mittag wurde das Kind vermißt. Daraufhin 
war die Umgebung durchſucht worden, ohne 
daß jedoch eine Spur von der Vermißten zu 
finden war. Endlich gegen 5 Uhr morgens 
fand die Mutter die über und über mit Blut 
beſpritzte Leiche ihres Kindes auf einem 
Ackerſtück unweit des Bahnhofes. Die von 
der Polizei angeſtellten Recherchen blieben nicht 
ohne Erfolg. Als Mörder entpuppte ſich der 
bei dem Bahnhofsreſtaurateur Topp in Dienſt 
ſtehende 20jährige Kausdiener Auguſt Blum en- 
thal. Er hatte das Mädchen, während die 
Mutter auf dem Bahnhofe beſchäftigt war, 
nach ſeinem Schlafzimmer gelockt und es hier 
auf grauſamſte Art vergewaltigt. Um die 
Spuren ſeines Verbrechens zu beſeitigen, brachte 
er das kleine Opfer nach dem Fundorte. Nach 
der großen Blutlache, die ſich in dem Schlaf⸗ 
zimmer Blumenthals befand, zu ſchließen, mußte 
das Kind ſchon infolge des Sittlichkeitsver⸗ 
brechens halbtot geweſen ſein, darauf bearbeitete 
er den Kopf des Kindes ſolange mit dem 
Stiefelabſatz, bis es kein Lebens⸗ 
zeichen mehr von ſich gab. Der Mörder wurde 
in das Amtsgerichtsgefängnis in Rathenow 
eingeliefert. 

* Die badiſchen Denkmünzen. 
Die zur Erinnerung an die goldene Hochzeit 
des Großherzogs und der Großerzogin von 
Baden auf der Karlsruher Münzſtätte ge⸗ 
prägten ſilbernen Denkmünzen zu 5 Mk. 
werden vom 12. September ab gegen Wert⸗ 
erſatz an das Publikum abgegeben. Mehr als 
ein Fünf⸗ und ein Zweimarkſtück ſollen in der 
Regel an eine Perſon nicht verabfolgt werden. 

* Der Krebserreger entdeckt. 
Dem Kölner Arzte Dr. Otto Schmidt iſt 
es angeblich gelungen, den Erreger der 
Krebskrankheit in einem beſonderen 
Schimmelpilz zu züchten, der auf den Pflanzen 
vegetiert und deſſen Uebertragung auf Tiere 
bei dieſen echten Krebs hervorruft. 

Wer den Pfennig nicht ehrt, 
ift den Taler nicht wert — dieſes alte 
brave Sprichwort iſt hente in manchen Lebens⸗ 
lagen nicht mehr recht zeitgemäß, wie folgender 
kurioſe Fall beweiſt: Von einer außerge⸗ 
wöhnlich „hohen“ Gehaltserhöhung wird dem 
„Oberl. Boten“ aus einer Gemeinde des 
Dörracher Bezirks in Baden berichtet. Dort 
wurden das Gehalt des Ratsſchreibers um 
vierzehn Pfennig, das des Gemeindeeinnehmers 
um dreiundvierzig Pfennig und das des 
Polizeidieners um zweiundvierzig Pfennig pro 
Jahr erhöht. Die Freude hierüber wird bei 
den ſo vom Glück begünſtigten Beamten ſicher 
eine große geweſen ſein! — Hierzu ſchreibt 
ein Oberſtleutnant a. D. der „Bad. Landes⸗ 
zeitung”: „Ich habe vierzig Dienſtjahre, 
darunter drei Kriegsjahre. Da erhielt ich am 
4. Auguſt d. J. vom königlich preußiſchen 
Kriegsminiſterium die erfreuliche Mitteilung, 
daß nach dem Geſetz vom 31. Mai 1906 
meine Penſion im Jahr um eine Mark erhöht 
worden ſei.“ ü 

* Modernes Inſerat. In der 
„Pauſſauer Ztg.“ iſt folgendes Inſerat ent⸗ 
halten: „Notſchrei! Verheirateter katholiſcher 
Penſioniſt, gebildet, bittet ſehr dringend um 
Beſchäftigung, z. B. als Ausgeher, Aufſeher 
uſw., hier oder auswärts, um ſeine Familie 


„ 


ernähren zu können. Geſuchſteller wörde, um 
ſeine Familie erhalten zu können nötigen⸗ 
falls auch proteſtantiſch, altkatholiſch oder 
jüdiſch werden, da ihn die Not hierzu zwingt.“ 
— Zu dieſem Inſerat bemerkt ein Zentrums⸗ 
blatt ſehr richtig: Mit einem derartigen Cha⸗ 
rakter zu tun zu haben, wie ihn dieſe edle 
Seele bekundet, wird kaum nach jedermanns 
Geſchmack ſein. Jene Glaubensgeſellſchaft 
aber, welcher ſich der Mann allenfalls an⸗ 
ſchließt, wird um dieſen Zuwachs wohl von 
keiner Seite beneidet werden. 
*Ueberſchwemmung in Indien. 
Aus Lahore in Oſtindien wird gemeldet: 
In der Provinz Behar iſt eine Ueber⸗ 
ſchwemmung eingetreten. Die Indigoernte iſt 
verdorben; ebenſo iſt die Ernte der Nahrungs⸗ 
mittelgewächſe vernichtet. Zahlreiche Ort⸗ 
ſchaften ſind fortgeſchwemmt. Auf 
den Feldern ſteht das Waſſer etwa neun Fuß 
hoch und bildet eine meilenweite Waſſerfläche. 
Die obdachloſen Bauern haben ſich auf 
die höher liegenden Landſtraßen geflüchtet, in 
die das Waſſer Lücken geriſſen hat und auf 
denen die Brücken fortgeſpült ſind. Die 
Hunger leidende Bevölkerung 
plündert die wenigen übriggebliebenen 
r Meizenfelder, auf denen das 


der Landespolizei zu beachten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 4. September. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge · 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 756 - 766 Gr. 165 bis 

177 MR. bez. 

inländiſch Bunt 676-777 Gr. 53 172 ½ Mk. bez. 

mländiſch rot 676-766 Gr. 153-170 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 733 Gr. 

147 MR. bez 
Gerſte per Tonne son 1000 Kilogr. 

inländiſche große 668-686 Gr. 154 162 Mk. bez. 

tranſito ohne Gewicht 100 — 1001 % Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito weiße 200 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſcher 136 - 154 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen. 8,66 9,00 Mk. dez. 

Roggen- 8,85 — 9,60 Mk. bez. 


Magdeburg, 4. September. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Brad ohne Sack 9,00 - 9,10. Nachprodukte, 75 
Grad ohne Sack 7.35 - 7,60. Stimmung: Ruhig, ſtetig. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 19,25 — —,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —— — —,—. Gem. Raffinade mit Sach 
18,75 19,00. Gem. Melis mit Sack 18,25 — 18,50. 
Stimmung: Ruhig, ſtetig. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per September 19,10 Gd., 
19,25 Br., per Oktober 18,75, Gd., 18,80 Br., per 
Ohktober⸗Dezember 18,60 Gd. 18,65 Br., per November⸗ 
Dezember 18,45 Gd., 18,55 Br., per Januar⸗März 
18,70 Gd., 18,75 Br. Ruhig. 

Köln, 4. September. Rüböl loko 63,00, per Oktober 
63,50. Wetter: Heiß. 

Hamburg, 4. Sept., abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 36¾ Gd., per 
Dezember 36%), Gd., per März 37 Gd., per 
Mai 37¼ Gd. Kaum ſtetig. 

Hamburg, 4. September, abends 6 Uhr. Zucker» 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per September 19,15, per Oktober 18,80, 
per Dezember 18,45, ver März 18,75, per Mai 18,95, 
per Auguft 19,25. Behauptet. 

Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
Sternfeld per Dombrowski, 8 Traften: 4086 kieferne 
Rundhölzer, 682 tannene Rundhölzer, 417 Rundelſen, 
37 Rundeſchen, 351 Rundbirken. 

— — — a 
. Ein wahrer Labettunk in der heißen Jahreszeit 
iſt der bekannte natürliche Krondorfer⸗Sauerbrunnen 
ſowohl allein, als mit Wein oder Fruchtſäften gemiſcht. 
Durch den Genuß dieſes erfriſchenden Getränkes ver⸗ 
bindet man aber auch das Nützliche mit dem Ange⸗ 


nehmen, da derſelbe zugleich appetiterregend wirkt ung 
die Verdauung fördert. 


5 


I. Porter 
3 BARBLAY, PERKINS & Ca. 


Uns. org. echte Porterbier ist n. m. unt. 
Sohuis-Marke, gesetzl. geschützten Etiquett zu haber. 


Bekanntmachung. 


Das die ſtädtiſchen 5 be⸗ 
ſuchende Publikum wird auf die 
erhöhte n hin aer für W 
die andauernde 
Waldbeſtand bedeutet. Wik en 
fagen daher, wie dies an mehreren 
Stellen durch Verbotstafeln ſchon 
— * iſt, das Rauchen im 

alde während der Sommermonate 
und verbieten den Aufenthalt im 
— außerhalb der öffentlichen 

e 

Die Forſtbeamten find angewieſen, 
8 gegen dieſe 

erbote rückſichtslos zur Anzeige 
zu bringen. 

Thorn, den 17. April 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Beſtellungen auf größere Poſten 
Stubben aus den Schutzbezirken 
Barbarken, Ollen, Guttau und 
Steinort, zur freihändigen Lieferung 
auf Grund der Verkaufstaxe werden 
bis zum 1. Oktober d. Js. durch 
— Oberförſter, Herrn Lüpkes 

Gut Weißhof bei Thorn an⸗ 
er pa 


Thorn, den 26. Auguft 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Sämtliche Lieferanten und Unter⸗ 
nehmer, welche für den Neubau der 
185 werblichen ee e, 

ieferungen und Arbeiten ausgeführt 
aben, werden hiermit ergebenſt er⸗ 
ſucht, ihre Rechnungen ſofort 
päteltens aber bis zum 16. d. Mts. 
em Stadtbauamt einzureichen. 

Thorn, den 3. September 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Montag, d. 10. Septbr. d. Js., 
vormittags 11 Uhr 


werden wir in Thorn, Seglerſtraße 
Nr. 22 


1 Büfettspind 


öffentlich meiſtbietend verſteigern, 
wozu wir Kaufliebhaber hiermit ein⸗ 
laden. 

Thorn, den 3. September 1906. 


Der Magiſtrat. 


Iwangsversieigerung, 
km Frag, dem 7. Slamer un 


werde i 


ni u. 1 Billard 


am 1 Nr. 14 u. um 10 Uhr 


3 Mufitwerte 
bei der Speditionsfirma Boettcher 
hierſelbſt lagernd, öffentlich gegen ſo⸗ 
fortige Zahlung verfteigern. 
Thorn, den 3. September 1906. 


Boke, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Friedrich Hinz, 
Nolzhandlung, Thorn 


empfiehlt 


geschnittenes und gebeiltes Kantholz 
Schalbretter 
Dachlatten 
Sobelbretter 


Tischlerhretter . Eiche, Kiefer u. Pappeln 
Eichen=Zaunpfähle 
keiterbäume 
Rüststangen 
Baumpfähle. 


Kall, 
Zement, 
Gyps, 
heer, 
Dachpappe, 
I Träger, 
Drahtftifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Dachpappen 
Steinkohlen=Teer 
Klebemdlie 
Dachkitt 

empfiehlt billigft 
Carl Kleemann, 


Thorn-Mocker. 


empfiehlt sich und 
bittet im Interesse rechtzeitiger 
Lieferung um baldige Bestellung die 


Zur Anfertigung 


von 


Ruchdruckeri der Tamer Ostleutshen Zeitung 


Seglerstrasse Nr. 11 


S 


„„ 


—— fornspredher r. 46 


2 
ypotheken- Kapital, 


Tapeten u. Tauben E 


zu billigen Preifen empfiehlt 
„ Leppert, 
Chorn-Moder, Lindenſtr. 18. 
Tapeten 
Farben 
Linoleum 


(Parkett u. glatt) 


Lincrusta und 
sämt!. Malerartikel 


billigſt bei 


L. Zahn 


Coppernicusſtraße 39. 


A Min Min 
. ˙ EEE TURN 


dualen von Lagen 


auf Stoffen verschiedener Art, wie 
Filz, Seide, Gummistoff ete. mit der 


empflehlt sich 


A. Petersilge, 
Schlosstr. 3. Ecke Breitestr. 


ji 


Frische schwedische. 


Dreisselhopren 


empfiehlt 


le Matthes. 


| Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geschäfts!!! 


Adolph Granowski. 


Bank- und Privaigeld 


besorgt 


L. Simonsohn, 8 24 


Schonendſte ET TM ã = i ge Preiſe. 


Künstliche Zähne 


in Kautschuk oder Metall mit oder ohne Platte. 


Garantie für Haltbarkeit und tadelloſes Paſſen. 


Richten schieistehender Zähne. Plomben in Gold, Silber etc. 


Adolf Heilfron, prakt. Dentist 


früher im zahnärztli 


und anderen Kapazitäten tätig geweſen. 


W. Spindler 
Färberei u. Chemische Waschanstalt 
Berlin-Spindlersfeld bei Cöpenik. 


Annahme: 


THORN bei A. Böhm 


Brückensirasse. Fernsprecher 397, 


Daselbst werden Stoffe zum Pre und Brennen angenommen. 


Strick-Wolle 


garantiert rein und unverfälſcht in allen Preislagen. 


Empfehle in großer Auswahl: 


Tisch-u. Hängelamponfür (as ı.Peiroleum, sämtl.Glas-u.Porzellanwaren für Restauration n.Private, 
Große Auswahl in Nickel-, Rupfer-, Zinnwaren, Nippes, Majolika, sowie säntl. Haus- u. Küchengoräte, 


— Das große Warenlager muss bis zum 15. Se Are vollständig geräumt sein, und 
werden ſämtliche Artikel zu ganz aussergew 


brlich billigen Preisen verkauft. 


en Inſtitut der Königlichen Univerſität 
zu Königsberg i. Pr., ſowie bei Herrn Profeſſor Dr. Doebbelin | 


A. ebe Schloßſtr. 9. 


Königliche höhere Maschinenbauschule zu Posen, 


Das Winterſemeſter beginnt am 15. Oktober. Aufnahme = 
für die Oberſekunda einer höheren Bepraftalt 

allgemeinen Unterrichtsverwaltung und zwei Jahre Praxis . = 
der Aufnahmeprüfung und drei Jahre Praxis. 


dingungen: Reife 


ung 
Aufnahmep ei 


Januar und Juni j. Is. Zweijähriger CE Schulgeld 150 Ik. jähefid | 
Anmeldungen find zu richten an die Direktion. ö 


16 Dutzend gleich 912 galt | 


verpfändet gewejene Herren-, Damen - 
RBinderstiefel verkaufe ich zu Spottpreil 
Herren-Ross-, Schnär-, Bes.- u. Zugstiefel 4. 95 Mi 
Herren- Boxhorse-Schnärstiefel 2 
Damen-Boxhorse-Schnürstielel . . 4. f. 
an -Ross- u. Eye Schnürst., us 35 3 — K. 


22 405 7. 


Johann Lisins kl, Thorn, 


nur Elisabethstrasse 1315. 


Bitte genau auf meine Firma zu achten. — 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Wer 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


G. Immanns, Zaugeschifl 


Bekanntmachung. 


Gaskocher mit Pee geben wir auch mietweise d 
Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung 8 8) find in — 
Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Thorn. 


Im beſten Teile von Berlin W 


Gasanitalt- 


Potsdamerstrasse 31, 


zwiſchen Potsdamerbrücke und Lutzowſtraße iſt ein 


ſeht großer Laden 


mit ſehr großem Schaufenſter vom 1. Oktober ab, beſonderer 
Umſtände halber, für einige Monate zu vermieten. 


“ir den  Meihnachts- Verkauf von Plefferkuchen ell 


Nähere Auskunft unter R. J. 4204 an das Annoncen⸗ 
bureau Rudolf Mosse, Berlin W. 35. 


„Anker“ 


Fahrräder 


Patent- mpelacenapr, 
Patent-Innenbremse 


und zahlreichen anderen Vers 
beſſerungen empf. zu billigen 
Preiſen. 


Wilhelm Zielke, 
Fahrradhandlung, 


Coppernicusſtr. 22. 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

„ Soppari, Gerechteſtr. 8/10 


Große Werkitatt 


2 kleine Wohnung per 
Oktober d. Js. zu vermieten. 
Joh, Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


itosse Jelena 


Beer zur Vorkoſthandlung, per 
Oktober zu vermieten. 
Heinrich Netz. 


Gut möbl. Zim. v. ſof. od. ſpäter zu 
v. Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 12. 


Freundliche Wohnungen, 


von 2 u. 3 Zimmern per ſofort 
vermieten. Gerberſtraße 131 
Näheres 
Witkowski daſelbſt. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Sc 
nebſt reichlichem Zubehör ur 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde“ 
ſtall und Wagenremiſe. 0 
. Soppart, Gerechteſtr. 8 / 


Saubere Bordermopnung, . Etag. 
2 Stuben, Küche ab 1.10. anruhig 
Mieter zu verm. Strobandſtr. 


eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, vo 
3 oder 1. Oktober zu vermieten, 
Näheres beim Portier 2 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Wilhelmsplatz, 


Bismarckſtraße 1 jr 03 
hochherrschaftl. wohnungen 
1. und 2. Etage, beſtehend aus 4 N 
8 Zimmern, auch mit pferdeſtch⸗ i 
ſofort oder vom 1. Oktober 5 
verm. Näheres durch die Portig 


oder bei Julius Hell, Brückenſtr. . 
Freundliche Wohnung,, 


2 Zimmern nebſt Zubehör, iſt von in 

. 10. oder früher zu vermieten nd 
Steubanzhorm oder, Blüch moral 0 
Kurzeſtraße Ecke. Franz Jabl 


Umſtändehalber ſchöne imme. 
Wohnung vom 1. 10. zu ve 


Näheres Hofſtraße 5, I Tr. red 


I. Etage 


3 Zimmer und Balkon, verſetzungg 

halber zu vermieten. Bankſtr. N 

Mer Zimmer, 1. und 2 era, / 
billig zu verm. Schilerftt- 


= 
ara 


Kriminalroman von Sultap Löffel, 
oono 


8. Fortſetzung) 
er aller Beſcheidenheit — ja“, lautete die ſervile 


Antw 

Das iſt ja — ſehr befremdend“, ſprach jener halblaut 
vor fich hin. „In meinem Bureau iſt mir doch noch nie 
etwas fortgekommen.“ Und ſich wieder zu dem Diener 
wendend, ſagte er verdrießlich: „Aber warum bezahlt denn 
Herr Merkel den kleinen Betrag vorläufig nicht aus ſeiner 
eigenen Kaſſe? Was ſoll man denken, wenn der Wechſelbote 
folange warten muß Sofort einlöſen! Das weitere wird 
fi) finden.“ Jonas entfernte ſich eiligſt. 

„Sollte mich wundern“, murmelte er, „wenn das 
eite der Anarchiſt Mathies als „gute Beute“, mitgehen ge⸗ 
eigen.‘ 


„Sie haben einen Verluſt?“ fragte der Kommiſſar teil⸗ 
nehmend. 


Saft ſcheint es fo“, erwiderte Etwold. „Dreizehntauſend 
Mark in bar ſind von meinem Kontortiſch verſchwunden, auf 
dem ich ſie ſelbſt deponiert hatte.“ 

Die beiden Beamten blickten den Sprecher und dann 
einander an. Soltmann ſtellte —— Fragen, aus denen 
e daß während Etwolds Abweſenheit aus dem 

ntor nur der Kaſſierer zu demſelben gelangen könne 
und daß heute morgen außer Jonas und ſeinem ent⸗ 
laſſenen Kutſcher namens Mathies niemand in ſeinem 
Bureau geweſen ſei. Soltmann und der Kommiſſar 
wechſelten einen bedeutſamen Blick. Sie bemerkten nun 
erſt Neuberts verlängertes Ausbleiben, und der Aſſeſſor 
ging mit einer nichtigen Entſchuldigung gegen Etwold hinaus, 
um heimlich nach der Urſache derſelben zu forſchen. 

„Und nun, Herr Kommerzienrat, ſagte der Kommiſſar 
vertraulich, „ein Wort der Verſtändigung. Ihr Fräulein 
Tochter muß vernommen werden, natürlich aber erſt, wenn 
ſie der Herr Sanitätsrat für vernehmungsfähig erklärt. Ich 
glaube, daß Sie ihr und uns das Peinliche dieſes Verhörs 
f en könnten und ſollten, indem fie ſelbſt darauf hinwirken, 
daß Ihre Tochter Ihnen den Namen des Ermordeten nennt 
und vielleicht auch ſagt, wann und unter welchen Umſtänden 
fe mit demſelben bekannt geworden. Sie wird Ihnen, dem 

ater, das eher ſagen als uns, den Fremden. Und dann 
wiſſen Sie ja auch, daß wir eine ſolche Mitteilung mit aller 
Diskretion zur Entdeckung des Mörders verwenden werden. 
Solange wir aber den Ermordeten nicht kennen, können wir 
auch keine Vermutung über denjenigen aufſtellen, der ein 
Fange daran hatte, ihn zu dieſem ſchmählichen Ende zu 
ngen.“ 


„Verlaſſen Sie ſich darauf“, erwiderte Etwold ſchon 
freundlicher, „daß ich alles tun werde, um meine Tochter zu 
einer vertraulichen Mitteilung 7 bewegen. Es liegt das jr 
in meinem eigenen Intereſſe. Ebenſo wahrheitsgemäß werde 
i Sagen aber auch jagen: „Sie haben fich geirrt“, wenn ich 
die Ueberzeugung gewinne, daß meine Tochter den Ermordeten 
nicht kannte. 
vielleicht Lügen ſtrafen —“ 


Freilich, Ihr Herr Aſſeſſor da würde mich dann 


f 5 1 Nachdruck verboten) 
Urteilen Sie nicht zu ſchroff uber ihn, Herr Kom⸗ 
7 

merzlenrat“, ſagte entſchuldigend der Kommiſſar, = iſt, wie 
man es von er Jugend nicht anders erwarten kann, 
etwas raſch im Handeln. Aber es iſt gerade von ßem 
Vorteil für uns, wo ein kühner Gedanke, eine raſche Tat 
oft mehr wirkt, als alles Spionieren und Grübeln. Er wird 
noch einmal eine glänzende Karriere machen“. 


Etwold zuckte die Achſeln. „ 0 mag ihn nicht leiden“, 
ſagte er. „Ein junger Mann ſollte ſo anmaßend gegen 
einen älteren Herrn und beſonders gegen einen Mann in 
meiner Stellung nicht auftreten“. 

Der Kommiſſar lenkte das Geſpräch geſchickt auf eine 
ihm gegenwärtig intereſſante Perſon, den „roten Mathies“ 
über, von dem Etwold ihm denn auch manches Charakte⸗ 
riſtiſche mitteilte. Ihres 1 von heute morgen ge⸗ 
dachte er natürlich mit keinem Wort. Währenddeſſen begab 
ſich Soltmann nach dem Kutſcherzimmer, den Weg, den Neu⸗ 
bert ihnen vorher angegeben hatte. Es war alles ſo un⸗ 
heimlich ſtill hier und auch in dem Zimmer, an deſſen Tür 
er einen Augenblick lauſchend innehielt, daß es ihn plötzlich 
wie mit einer dunklen Ahnung von drohendem Unheil, von 
einer bevorſtehenden folgenſchweren Entdeckung befiel. Wenn 
nun der „rote Mathies“ wirklich ſo ſchlecht war, wie ſeine 
Kollegen ihn ſchilderten; wenn er von dem Morde ſelbſt 
etwas wußte, das ihn verdächtigen oder mitbeſchuldigen 
konnte? Die Frage war naheliegend und auch die Antwort 
war leicht gegeben. Dann hatte er die Fragen und An⸗ 
deutungen Neuberts nicht ruhig hingenommen; und wenn 
dieſer aus einem hier entdeckten neuen Verdachtsmoment ſich 
genötigt geſehen, Mathies für verhaftet zu erklären, ſo hatte 
dieſer ſich gewiß wiberfept und den kleinen alten Herrn zu 
Boden geſchlagen, wo nicht verwundet — ermordet — — ! 
Alle dieſe Gedanken ſchoſſen blitzartig durch Soltmanns Kopf, 
als er ſchon die Hand auf der Klinke, noch sgerte dieſe 
niederzudrücken. Gleich darauf aber gewann er feine Selbſt⸗ 
beherrſchung wieder. ſchalt ſich feige und öffnete raſch, 
um in ſeinem Entſchluſſe nicht noch einmal wankend zu 
werden. Kaum er aber ſeinen Fuß über die welle 
geſetzt, ſo ſprang jemand hinter der a 7 5 Tür herum 
und ihm an den Hals. Die Kehle wurde ihm zugeſchnürt 
und eine Stimme ziſchte: „Mörder“. 

Aber der jugendſtarke Soltmann war dieſem unerwar⸗ 
teten Angriff gewachſen. Er ſchüttelte den Angreifer von 
ſich ab und verſetzte ihm einen Stoß, daß er der Länge nach 
ur Erde ſtürzte. Beide Gegner hefteten kampfbegierig ihre 
Blice ineinander und — brachen in ein herzhaftes Lachen aus. 

„Neubert, Sie?“ rief Soltmann erſtaunt. Und jener 
tat dleſelbe Droge an biejen. 

„Erklären Sie, ich bitte — woher das Mißverſtändnis 9“ 
Während Soltmann dieſes ſprach, half er ſeinem älteren 
Kollegen wieder auf die Beine. 

„Sollen Sie gleich erfahren,“ erwiderte Neubert. „Aber 
machen Sie zuvörderſt leiſe die Tür zu und ſich auf einen 
viel gefährlicheren Gegner gefaßt, als den kleinen Neubert.“ 


„Sie meinen —“ 

„Daß Matthies jeden Augenblick hierher zurückkehren 
kann, zurückkehren muß, und daß es doch noch einem von 
uns das Leben koſten kann, wenn er uns hier findet.“ 


„Alle Wetter!“ rief Soltmann. „Das klingt ja faſt, 
als wenn er irgendwie an dem Verbrechen da draußen be⸗ 
teiligt wäre.“ 

„Er iſt es,“ beſtätigte Neubert, „und wenn er auch viel⸗ 
leicht den entſcheidenden Stoß gegen den Ermordeten nicht 
geführt hat, fo fit feine Hand doch von dem Blute desjelben 
nicht gan chont geblieben.“ 

9 u 

„Ja, er Kollege, fuhr jener eifrig fort. „Der Kom⸗ 
merzienrat hatte ganz recht, wir befanden uns wirklich auf 
einer falſchen Fährte, als wir unſere Schritte nach ſeinem 
Palais lenkten. Von hier aus iſt der Angriff gegen Leben 
und Eigentum des unglücklichen Fremden erfolgt, und hier⸗ 
her ſind die geraubten Gegenſtände in Sicherheit gebracht 
worden. Mathies iſt der Mörder oder der Verbündete des 
Mörders, und wir ſtehen damit nur wieder vor einem neuen 
Anarchiſtenprozeß.“ 

„Das klingt alles ſo beſtimmt,“ erwiderte Soltmann, 
„und iſt doch ſo rätſelhaft, daß ich eineu Zuſammenhang 
vergebens ſuche. Sie haben jedenfalls eine wichtige Ent⸗ 
deckung gemacht?“ 

„Eine ſehr, ſehr wichtige.“ 

„Und die iſt?“ 

„Die Uhr des Ermordeten und eine Barſumme von 
vielen tauſend Mark.“ 

„Nicht möglich!“ 

„Hier — hier ſind ſie.“ 

„Und waren — wo?“ 

„Das Geld im Koffer, auf dem Grunde desſelben, die 
Uhr im Bett —“ 

„Im Bett?“ 

„In der Strohmatte verſteckt.“ 

„Und wie kamen Sie darauf, dort danach zu ſuchen d“ 


„Ich fand das Zimmer leer, glaubte aber vor meinem 
Eintritt ein Geräuſch vernommen zu haben, das mich auf 
das heimliche und eilige Entfernen eines Menſchen aus dem⸗ 
ſelben ſchließen ließ. Ich hielt mich nun zu einer flüchtigen 
Zimmerviſitation für berechtigt. Der Koffer kam zuerſt 
daran. Er iſt alt und unverſchließbar und erweckt natürlich 
nicht den Gedanken an geſtohlenes Gut und verborgene 
Schätze; das gerade reizte mich. Ich durchſuchte ihn bis 
zum Grunde und fand dieſe große Barſumme, die der Be⸗ 
wohner eines ſolchen Zimmers, ein Mann in ſo niedriger 
Stellung, unmöglich rechtlich erworben haben konnte. Dies 
veranlaßte mich denn, dem Bett meine ganze Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden, doch ſuchte ich erſt lange darin herum, bis 
ich bei genauer Beſichtigung der verdeckt geweſenen Ma⸗ 
tratze einen Blutfleck fand und der erſt wurde mir der Weg⸗ 
weiſer zu einem neuen und wieder zugenähten Einſchnitt 
in dem Bezug. Ich trennte dieſen auf, ſchaue hinein und 
ſehe, daß eine blutige Hand da durch das Stroh gefahren 
iſt. Ich folge dieſer ER mit der meinen — finde ganz am 
Boden etwas hartes — ziehe es hervor und — halte dieſe 
Uhr und Kette in Händen! — An letzterer fehlt richtig der 
an der Weſte des Ermordeten haften gebliebene Haken. Geld 
und Uhr ſchob ich raſch in meine Taſche, und eben wollte ich 
noch weiter ſuchen, da vernahm ich wieder nahende Schritte. 
Der Mörder! ſagte ich mir und habe noch Beſonnenheit 
genug, die rote Gardine vor das kleine Fenſter zu ziehen. 

r kommt aus dem Hellen iu das Dunkle — das macht die 
erſten Schritte unſicher, und darauf baute ich den Erfolg 
meines Ueberfalles des mir körperlich überlegenen Menſchen. 
Statt ſeiner kamen Sie, und ſo ſteht die Rückkehr des gefähr⸗ 
lichen Patrons noch zu gewärtigen.“ 

„Um ſo beſſer,“ ſagte Soltmann, „denn wenn Mathies 
Sie ſo abgeſchüttelt hätte wie ich, wären Sie wohl kaum 
mit dem Leben bavon gekommen. Wir beide dürften ſogar 
noch Mühe haben, ihn zu überwältigen. Bedenken Sie, ein 
ertappter Mörder! Es gäbe ein Ringen auf Leben und 
Tod. Aber beendigen wir noch raſch, was Sie unvollendet 
elaſſen haben, vielleicht finden wir auch noch Ring und 
ee 

„Wohl möglich,“ entgegnete Neubert. „Aber hören Sie! 
8 ſchon wieder den Gang entlang — — ein lautes 

0 


„Das könnte er wohl fein, da er leine Ahnung von 
unſerem ſchon beſtätigten Verdachte hat. Stellen wir uns 
auf die Lauer.“ 

Sie taten es und lauſchten in banger Erwartung den 
nahenden Schritten. . 

„Herr Aſſeſſor!“ tönte es da rufend vom Korridor. 

Es war der Kommiſſar, der ſich durch dieſen Anruf von 
draußen vor einem Doppelüberfall bewahrte. Die Sache 
en ſomit bei allem Ernſt etwas Komiſches und alle drei 

erren konnten ſich nicht enthalten, hierüber zu lachen. 

„Dieſe Entdeckung iſt ungeheuer wichtig,“ fagte der 
Kommiſſar am Schluß von Neuberts Bericht. 

„Und hier ein neuer Fingerzeig in derſelben Richtung!“ 
rief Soltmann, der die Strohmatratze inzwiſchen noch weiter 
durchwühlt hatte. Er hielt triumphierend ein ledernes Porte⸗ 
monnaie in der erhobenen Hand. 

iM „Vielleicht iſt der Ring darin ?“ fragte erregt der Koms 
miſſar. 

„Nein, aber einige amerikaniſche Gold⸗ und Silber 
münzen,“ erwiderte Soltmann. Wenigſtens wiſſen wir nun, 
aus welchem Weltteil der Fremde kam.“ 

„Und wohin wir eventuell ſeine Spur zu verfolgen 
haben,“ ſetzte Neubert hinzu. 

„Aber den Ring müſſen wir vor allen Dingen haben,“ 
beharrte der Kommiſſar. „Jh bin Überzeugt, daß er ein 
Monogramm oder ſonſt ein Erkennungszeichen enthält. 
Schütten Sie nur ruhig die Matratze aus. Reißen Sie die 
Dielen auf, was Sie wollen. Jetzt ſind wir ja in Feindes⸗ 
land, und da iſt alles erlaubt. Ich laſſe inzwiſchen die 
Leiche wegbringen und alle Türen beſetzen. Der Mörder 
iſt offenbar noch hier und wird Ihnen, wenn er ſeine iR 
holen will, in die Arme laufen. Sehe ich ihn draußen, ſo 
werde ich ihn ſofort ſelbſt N 

Der Kommiſſar entfernte ſich und Neubert und Soltmann 
arbeiteten weiter. Andere Beamte geſellten ſich zu ihnen. 
In dem Zimmer wurde nichts ganz gelaſſen. Auf dem Rück. 
weg von der Straße traf der Kommiſſar noch einmal mit 
dem Kommerzienrat zuſammen, welcher in großer Erregung 
aus ſeinem Bureau kam, bis zu deſſen Jür der Kommiſſar 
ihn vorhin begleitet hatte. 
„Was iſt Ihnen, Herr Kommerzienrat?“ fragte letz⸗ 
terer. 12 ie vielleicht auch irgend eine Entdeckung 
gema 1 

„O, und zu meinem Schaden eine ſolche,“ ſagte Etwold, 
„welche ohne Zweifel auf ein Verbrechen hinweiſt, wenn auch 
nicht auf das, nach welchen Sie jetzt forſchen.“ 

„Was — ein neues e in Ihrem Hauſe? Das 
wäre! Vielleicht ein Zuſammenhang zwiſchen beiden?“ 

„Kaum annehmbar. Mir find heute morgen 1 
Mark von meinem Bureautiſch geſtohlen worden.“ 

Der Kommiſſar griff in ſeine Taſche und ſtutzte. Er 
wurde dadurch an die ihm von Neubert übergebene Bar⸗ 
ee 1 Wi 5 
In was für Währung?“ fragte er. 

„In Gold und großen Banknoten“ 

„Und Mathies war in Ihrem Kontor d“ 


„Ja. 

„So iſt der Dieb und das Geld ſchon gefunden. Er⸗ 
kennen Sie dies als das Entwendete wieder?“ Er hielt dem 
Kommerzienrat das Geld hin. 

„Gewiß, es iſt das Geld,“ beſtätigte Etwold. „Und wo 
fanden Sie es?“ 

„Auf dem Grunde von Ihres entlaſſenen Kutſchers 
Koffer. Und ſehen Sie, was wir in feinem Zimmer noch 
— — — — Uhr und Portemonnaie des Ermordeten 
raußen, in die Matratze eingenäht. Mathies iſt der Mörder 
oder Mitverſchworene des Mörders und das Ganze charak⸗ 
terifiert ſich als ein neues Attentat der Anarchiſten. Dleſes 
Geld ſollte ihrer Propaganda dienen.“ Ein bitteres Lächeln 
glitt über das bleiche, ſtolze Antlitz des Kommerzienrates. 
„Ein Attentat der Anarchiſten, ja, ja,“ ſagte er, „und weiter 
iſt es auch nichts. Die ſollen ja ſelbſt Frauen im Bunde 
haben, welche zu jeder Ant fähig ſind. Daher auch die 
weiblichen Fußſpuren. Sie haben recht, Herr Kommiſſar, ein 
Anarchiſtenattentat, ſo iſt es.“ 

„Haben Sie eine Ahnung, wo Mathies fein kann? Ich 
möchte ihn gleich ſelbſt verhaften.“ 

„Er könnte, wenn nicht im Geſindezimmer, nur noch in 
. wi obgleich ich nicht weiß, was er dort noch 
zu ſuchen hat.“ 

ber auf jeden Fall iſt er noch hier Pr 


Eimer der Portiers müßte denn geſehen haben, daß er 

5 werde dieſe ſogleich danach fragen.“ 

Sant eilte der Kommiſſar 8 die Treppe hinab, 
und Etwold kehrte in ſein Bureau zurück. Plötzlich ertönte 
lautes Geſchrei vom Hofe her. Durch den wieder ſtark ver⸗ 
dichteten Nebel ſahen die Herzueilenden den roten Mathies 
im Kampfe mit Williams, dem neuen Kutſcher. 


8 Fortſetzung folgt.) 


Ein kleines Verſehen. 
Aus dem Amerikaniſchen von E. Oſten. 


Machdruck verboten.) 


Lord Beauſarris war ein Mann, der lieber freiwillig 
20 000 Mark fortgegeben hätte, als daß er ſich um 50 Pfge. 
betrügen ließe. Einbrecher hatten ſchon häufig ſeinem Palaſte 
einen Beſuch abgeſtattet, um ihn ſeiner berühmten Juwelen⸗ 
ſammlung zu berauben, aber noch nie war es ihnen geglückt, 
auch nur einen Pokal zu erringen. Schließlich ſandte der 
Lord die ganzen Koſtbarkeiten zu ſicherer Aufbewahrung zu 
ſeinem Bankier. Kürzlich aber war es doch einem Mann 
gelungen, einen Scheck einzulöſen, der die nachgeahmte Unter⸗ 
ſchrift des reichen Lords trug; dieſer erfand nun eine ſehr 
fende Unterſchrift, die den Fälſchern durchaus trotzen 
ollte. 


Nicht weniger als ſieben Leute wanderten ins Gefängnis 
wegen verſchiedener Verſuche, Lord Beauſarris Namen auf 
Schecks und Schriftſtücken zu fälſchen. 

An einem Aprilvormittag ſaß Beauſarris allein bei 
einem ruhigen Frühſtück, als der Poſtbote ihm einen Brief 
von einer Dame brachte, von der man fagte, fie ſei berufen, 
a 1 des Lords zu werden. Der Brief war von Klariſſa 

arſhton. 

„Liebſter,“ lautete er, „wir haben unſere Abreiſe bis 
morgen verſchoben. Es würde mich ſehr freuen, dich heute 
nachmittag zu ſehen. Deine Klariſſa.“ 

Beauſarris war verſtimmt, daß Klariſſa ſich noch in der 
Stadt befand und daß er ſeit vier Tagen verſäumt hatte, ſie 
zu beſuchen. Er war überzeugt, daß ſie und ihre Eltern be⸗ 
reits nach Monte Carlo gereiſt wären. Beauſarris hatte von 
Klariſſa ſelbſt vor einer Woche erfahren, daß ſie London ver⸗ 
laſſen würden und daß Lord Marſhtons Haus während der 
Abweſenheit der Familie vermietet wäre. Eine Stunde nach 
dem Frühſtück ſetzte ſich der Lord in einen ſchneidigen 
Hanſom und fuhr nach Lord Marſhtons Haus in Süd⸗ 
Kenſington. Nach 20 Minuten ſcharfer Fahrt langte er an. 
Er bezahlte den Kutſcher, ſtieg die Stufen hinauf und Aopfte 
an die Tür. 

„Miß Marſhton zu Hanſe?“ fragte er den Diener, der 
auf ſein Klopfen herbeikam. 

Der Mann verbeugte ſich, während er die Tür weit 
öffnete. Beauſarris ſah den Mann zufällig an und fand es 
ſeltſam, daß Marſhtons wenige Tage vor ihrer Abreiſe einen 
neuen Diener engagiert hatten. Dennoch erregte diejer Um⸗ 
ſtand keinen Verdacht bei ihm. Er folgte dem Mann nach 
dem kleinen Salon auf der Rückſeite des Hauſes mit dem 
n Gefühl, daß etwas Außergewöhnliches in der 

uft läge. 

Ohne ein Wort führte der Diener 19 er in den 
Salon und zog ſich zurück. Die Tür hatte ſich aber kaum 
geſchloſſen, als zwei Männer eintraten. Beide waren von 
mittlerer Größe. Der eine war brünett, unterſetzt und trug 
eine goldene Brille, der andere war blond mit einem offenen, 
ehrlichen Geſicht, ſtarkem, blonden Bart und etwas fremd⸗ 
ländiſchem Akzent. a 

Beauſarris verbeugte ſich in ſeiner kalten, ſteifen Art; 
doch bevor er Zeit hatte, zu überlegen, wer die beiden 
Männer ſeien, fragte der ältere von beiden mit einiger Zu⸗ 
vorkommenheit: 

„Sie wünſchen Miß Marſhton zu ſehen?“ 

„Das iſt der Zweck meines Beſuches,“ verſetzte Veauſarris 
leichthin. „Darf ich — — —7 

„Ich bedauere, Ihnen mitteilen z müſſen, daß fie in 
Monte Carlo iſt,“ ſagte der Mann mit einer zweiten, aber 
ironiſchen Verbeugung. 

„Wie d bitte meine Ueberraſchung zu verzeihen; 
aber erſt heute Morgen empfing ich ein Billett von ihr, in 
dem ſie mich bat, heute Nachmittag hier vorzuſprechen. Ich 


vermute, daß der Brief zu ſpät befördert wurde; ich bebauerı 
ſehr, die Herren, denen Lord Marſhton ſein Haus vermietet 
geſtört zu haben.“ 

„Ich bin Baron Bertulli, der Mieter dieſes Hauſes,“ ver⸗ 
ſetzte der brünette Herr. „Soweit iſt Ihre Vermutung richtig. 
Der Brief aber wurde von meinem Freunde hier, Herrn Paul 
Panier, geſchrieben,“ indem er auf den blonden Herrn wies, 
der ſich darauf ſehr 1 verbeugte. 

Beauſarris erkannte ſofort, daß er zum Zwecke eines fein 
ausgeſonnenen Betruges gefangen war. 

„Und darf ich fragen, aus welchem Grunde Sie mich mit 
einem gefälſchten Briefe hierher gelockt haben?“ er muſterte die 
Männer verdroſſen vom Kopf bis zu den Füßen. 

„Wir haben dabei einen . Zweck im Auge. 
Sie werden einſehen, daß alle Ihre fein ausgeſonnenen 
Pläne, Ihre Juwelen und unermeßlichen Reichtümer für ſich 
allein zu behalten, unzulänglich find. Wir werden ung einen 
Teil Ihres Vermögens nehmen, welches Sie ja allein doch 
nie verbrauchen können“. 

Die Unverſchämtheit dieſer Rede machte Beauſarris ganz 
verwirrt. Ganz erſtaunt ſtarrte er die Männer an. 

„Und was beabſichtigen Sie mit mir zu tun, da ich nun 
hier bin — und Sie machen können, was Sie wollen?“ 

„Wünſchen Sie das wirklich zu wiſſen d“ fragte der Blonde, 
zum erſtenmal das Wort ergreifend. 

Beauſarris, der die Frage nur geſtellt hatte, um Zeit zu 
gewinnen, machte zwei lange Schritte auf ſie zu, und mit der 
Gewandtheit, welche ihn ſchon auf dem Gymnaſium ge 
eichnet hatte, ſtieß er den „Baron“ mit dem Kopf gegen die 

and und ſchleuderte den zappelnden Herrn Panier über die 
Rückenlehne eines Armſeſſels. Dann ſtürzte er nach der Tür, 
fand ſie aber von außen verſchloſſen. 

Es folgte ein kurzer Kampf, der damit endete, daß 
Beauſarris durch einen ſchweren Fall das Bewußtſein verlor. 
Als er einige Zeit darauf wieder zum Bewußtſein kam, be⸗ 
merkte er, daß er ſich in einem Keller befand. „Das kommt 
davon, wenn man ſich in die Tochter eines Mannes ver⸗ 
liebt, der ſein Haus vermieten muß, um die Koſten eines 
1 55 ee in Monte Carlo zu beftreiten. „Er lachte 
eicht auf. 

„Marſhtons Weinkeller wahrhaftig! Das iſt eine nette 
Geſellſchaft, muß ich ſagen. Aber wenn Frechheit ans Ziel 
kommt, ſo werden ſie das ihre ohne Zweifel erreichen. Ich 
bin nur neugierig,, was ſie vorhaben!“ ; 

Er ſtand auf und unterſuchte jede Ecke und jeden Winkel 
des Kellers. In einer Ecke ſtand ein ſchmales Feldbett und 
daneben ein Waſchſtänder. 

„Das iſt augenſcheinlich mein Nachtquartier,“ ſagte er 
nachdenklich. „Alle Wetter, ſie hätten mir wenigſtens einen 
Waſſerkrug mit einem Henkel geben können. Wie mag der 
famoſe Baron nur zu den Referenzen gekommen ſein, die der 
alte Marſhton doch 1 beim Vermieten ſeines Hauſes 
verlangt hat. Schurken! ie gefährlich iſt es doch, ſein 
Haus auf dieſe Weiſe zu vermieten. 855 habe raſenden Kopf⸗ 
ſchmerz.“ Er ſah nach ſeiner Uhr. „Sechs Uhr. Ich muß 
alſo ſchon über zwei Stunden hier ſein.“ 

Er hörte ein leiſes Geräuſch an der Tür, jap ſich um 
und erblickte eine Frau, welche den Schlüſſel in der Hand 
hielt. Sie war ſchlank, jung, elegant gekleidet und ohne 
Frage ſchön. 

„Still“, flüſterte ſie, „ſie ſind ausgegangen.“ 

„Wirklich“, dachte Beauſarris, der gegen ſchöne Frauen, 
obwohl er ſo gut wie verlobt war, kein Vorurteil hatte. 
„Das iſt die intereſſanteſte Sache an dem ganzen Vorfall.“ 
— „Baroneſſe Bertulli, vermute ich“, fügte er laut hinzu. 

„Ach nein“, verſetzte ſie traurig. adame Panier. — 
Aber ſprechen Sie nicht lauter als im Sl n, ſonſt könnten 
wir gehört werden. Niemand weiß, daß ich hier bin. Ich 
möchte Ihnen helfen, wenn ich kann.“ a 

„Sie lönnen es“, ſagte er eifrig. „Sie haben den Keller⸗ 
ſchlüſſel. Aber zuerſt ſagen Sie mir, warum Ihre Bande 
mir dieſen Streich geſpielt hat.“ 

„Ich darf nicht, ich darf nicht,“ flu ſie wild. „Ich 
würde in die größte Gefahr kommen; ſie würden mich töten 
— wüßten fie, daß ich hier bin. Aber ich ſah, wie Sie 
heruntergetragen wurden; ich hatte Mitleid mit Ihnen, ich 
— oh, ich muß Sie retten, Sie befreien.“ 


(Schluß folgt.) 
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Man muß nicht alle Vierteljahre neue Toiletten, neue 
Kleider haben, und kann doch, wenn man es verſteht, ſtets 
adrett und ſauber gekleidet einhergehen. Nur ſchonen muß 
man die 1 hehe dann kann man ſich ihrer auch 
länger bedienen und ſie behalten lange Zeit das Ausſehen 
neuer oder faſt neuer 1 Es kommt eben zu 
viel darauf an, wie man die Toilettengegenſtände behandelt 
und aufbewahrt. Ein gutes Kleid, Beſuchs⸗ und Straßen⸗ 
kleid, ſoll man nie zu re tragen ohne zwingenden Grund. 
Man lege es immer ſofort ab wenn man nach Hauſe kommt 
und laſſe es ſtets reinigen, ehe man es in den Schrank hängt, 
damit ſich der Staub nicht in dem Gewebe feſtſetzt und der 
Farbe ſchadet. Ebenſo lege man es nicht fort, wenn man 
einen kleinen Makel bemerkt, einen Riß, eine offene Naht, 
eine loſe Falte. Man flicke es ſo raſch als möglich, damit 
es 1 5 vergeſſen wird. Unter allen Umſtänden ziehe man 
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ein beſchädigtes Kleid nicht an, da im Tragen, infolge der 
ſteten Bewegung, alles rapid weiterreißt. Schmierflecke müſſen 
gleich entfernt werden, wenn man ſie entdeckt. Je länger 
man wartet, deſto ſchwerer ſind ſie weg zu ſchaffen. Bringen 
wir das nicht ſelbſt zu ſtande, ſo übergeben wir das be⸗ 
ſchmutzte Stück einer Reinigungsanſtalt. Mäntel, ſchwere 
Kragen und Jacken ſoll man nie an der Schlupfe in den 
Schrank hängen, ſondern immer über ein Schulterholz 
ſchlagen, da ſie ſo viel eher ihre gute Form behalten. Ueber 
helle Stücke hülle man Servietten oder ſonſt weiße Tücher, 
damit ſie nicht ſo leicht anſchmutzen. Hüte ſoll man ſtets in 
Schachteln verwahren, damit ſie gegen den Staub geſchützt 
ſind, der beſonders Spitzen jeder Farbe, zarten Blumen und 
Federn recht gefährlich iſt. Schleier falte man nach dem 
Gebrauche ſorgfältig zuſammen, laſſe ſie niemals am Hute, 
wo ſie zerknüllt und a werden. Noch beſſer iſt es, 
wenn man ſie über ein kleines, dünnes Brettchen ſchlägt, wo 
ſie wieder glatt und wie neu werden und vor dem Zerreißen 
bewahrt bleiben. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man bei 
Handſchuhen gelöſte Nähte ſchleunigſt näht, ehe ſie ſich weiter 
öffnen. Kleine Löcher ſtopfe man gleich, lege am veſten 
ähnlichfarbenes Leder unter und ſäume den glattgeſchnittenen 
Rand fein an. Handſchuhe, mit Ausnahme ſolcher aus Tritot, 
ſchiebe man nie in der üblichen Weiſe ineinander, ſondern 
iehe fie nach dem Abſtreifen lang und glatt dann bleiben 
he eng und ſchön in der Form. Stiefel müſſen nach jedem 
Ausgange, ſelbſt wenn ſie noch ſo gut ausſehen, von allem 
Staub gereinigt und blank gemacht werden. Unterläßt man 
das, ſo verlottern ſie und verlieren ihre Eleganz. Regen⸗ 
und Schneewaſſer ſetzt den Stiefeln arg zu, man ben 
deshalb bei ſchlechtem Wetter Gummiſchuhe. Letztere ſtelle 
man nie an den Ofen, da ſie Riſſe bekommen; man waſche 
ſie, trockne ſie mit einem Tuche und reibe ſie von Zeit zu 
Zeit mit Glyzerin ein; in langen Pauſen lackiere man ſie 
mit Gummilack aus der Drogerie, dann ſehen ſie wie neu 
aus. Halten wir ſo Ordnung, ſo werden wir unſere Sachen 
nicht nur lange, ſondern auch lange „ſchön“ haben, und das 
iſt auch eine Hauptſache. 0 
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Das Schwungrad von Aufterlitz. 


Auf der Parifer Münze wurde zur Zeit Napoleons J. 
die Prägung mittels Schwungrädern betrieben, was fetzt 
natürlich alles durch Dampfkraft geſchieht. Der Finanzminiſter 
bedurfte nun damals gerade einiger neuer Schwungräder, als 
die Siegesnachricht von Auſterlitz mit Erbeutung von ſo und 
ſoviel Kanonen eintraf. Bei der Rückkehr Napoleons hatte 
der Finanzminiſter nichts eiligeres zu tun, als jenen um die 
Ueberweiſung von zwanzig Kanonen zu bitten. „Zwan ig 
Kanonen, und 1 1 “ fragte lächelnd der Kaiſer. „Haben 
Sie vielleich die Abſicht, gegen mich Krieg zu führen?“ — 
„Gewiß nicht, Sire,“ erwiderte der Miniſter, „die Partei wäre 
u ungleich. Ich möchte die Geſchütze zur Herſtellung eines 

chwungrades für die Münze verwenden Die andern Räder 
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ſind aus Kupfer; mein Budget iſt aber nicht groß genug, er 
90 beſtreiten. Jede Schwierigkeit Bean wenn Ew. 

ajeſtät mein Geſuch gnädig aufnehmen wollte.“ — „Zwanzig 
Kanonen iſt etwas viel,“ warf Napoleon ein. Der Minifter 
verſicherte aber, daß er ſoviel brauchen werde und ließ, wie 
elegentlich, die Bemerkung fallen, er beabſichtige, das 

chwungrad mit Rückſicht auf den Urſprung der Geſchütze 
„Auſterlitz“ zu nennen. „Ah!“ rief der Kaiſer, „Sie packen 
mich bei der Eitelkeit. Nun, Sie ſollen die Kanonen haben.“ 


Briefporto vor ſoo Jahren. 


Dem deutſchen Poſtmuſeum iſt als Kurioſum ein Brief⸗ 
2 überwieſen worden, welcher zu einem Briefe von 
Be icher Stärke gehört hat. Der Brief war aus Phila⸗ 
elphia (Vereinigte Staaten von Amerika) abgeſandt und an 
den Urgroßvater des Einſenders des Umſchlags, Herrn Obriſt⸗ 
Lieutenant von Preſſentin in Sternberg Giedlenburg) ge⸗ 
richtet. Der Umſchlag trägt die Poſtſtempel bezw. Poſt⸗ 
vermerke von Philadelphia, London, Calais, Brüſſel, Haag, 
Amſterdam und Hamburg, woraus ſich der Beförderungsweg 
des Briefes von ſelbſt ergibt. Leider gibt keiner der Poſt⸗ 
ſtempel Aufſchluß über das Jahr der Beförderung; da ledoch 
der Adreſſiat, nach Angabe ſeines Urenkels erſt im Jahre 
1760 nach Sternberg übergeſiedelt iſt und dort bis zu ſeinem 
Tode im Jahre 1789 gewohnt hat, ſo muß die Aufgabe⸗ 
bezw. Ankunftszeit des Briefes in die Zeit von 1760 bis 
1789 gefallen fein. Der Brief war unfrankiert; nach Aus» 
weis der auf dem Umſchlag angebrachten Poſtvermerke hatte 
der Adreſſat für den Brief nicht weniger als 5 Thaler 
12 Schilling mecklenburgiſch oder in Reichswährung 18 Mark 
90 Pfennige Porto zu zahlen. 


75 wohl wenig Krankheiten, die der Heilung einen 
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fo hartnäckigen Widerſtand entgegenfetzen, wie der anfalls⸗ 
weiſe auftretende Halbſeitenkopfſchmerz, Migräne genannt. 
Die Anfälle können ſich jahrelang, oft das ganze Leben hin⸗ 
durch, von Zeit zu Zeit wiederholen; dadurch kann die Migräne 
geradezu zu einer Konſtitutionskrankheit werden, die leider 
auch erblich iſt. Daher müſſen derartige Kranke ihre ganze 
Lebensweiſe einer beſtimmten Regelung unterziehen. Da oft 
durch einen Diätfehler, durch den ungewohnten Genuß von 
Alkohol und Tabak, durch heftige Gemütsbewegung, durch 
Aerger, durch geiſtige Ueberanſtrengung ein Anfall ausgelöſt 
werden kann, ſo ſollten derartige Kranke nicht rauchen und 
keinen Alkohol genießen. Die Diät ſoll vorwiegend vege⸗ 
tabiliſch fein, Fleiſch ſoll täglich nur einmal genoſſen werden, 
die Hauptnahrung beſtehe aus Milch, Gemüſe und Obſt. Im 
Sommer iſt der Aufenthalt in Berg und Wald am geeignetſten, 
wenn es ſich nicht um blutarme Perſonen handelt, tun Kalt⸗ 
waſſerkuren gute Dienſte; es ſind alsdann täglich wiederholte 
Abreibungen mit Waſſer von etwa 20 Grad vorzunehmen. 
EA LE 
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Der Aſthmatiker. Frau Lehmann: „Mein Mann kriegt 
die ganze Nacht keine Luft. Jetzt ſchickt ihn der Arzt auf den 
Rigi, dort iſt die Luft beſſer.“ — Frau Müller: „Nu, wenn 
er he doch nicht kriegt!“ 

Vorſichtig. „Der Herr Forſtmeiſter läßt fragen, ob der 
Herr Oberlandesgerichtsrat am nächſten Mittwoch net mit auf 
d' Jagd wollat?“ — „Wer kommt denn ſonſt noch?“ „Der 
875 Landesgerichtsrat Pomeisl, der Herr Amtsrichter 
Ratſcher ....“ — „Nein, nein — ich danke. Mit Hinter⸗ 
männern im Avancement gehe ich nicht auf die Jagd.“ 

Verfängliche Aeußernng. A.: Alſo Sie find der Müller, 
den ich vor zwanzig Jahren kennen lernte. B.: Ja, ich war 
damals, als Sie mich kennen lernten, ein kleiner dummer 
Junge. A.: Sie haben ſich aber gar nicht verändert! 

Beim Zahnarzt. Zahnarzt: „Ich muß Ihnen zehn 
Schilling für das Zahnziehen berechnen.“ Patient: „Ich 
dachte, Sie rechneten nur zweieinhalb Schilling?“ Zahnarzt: 
„Ja, aber Sie haben ſo laut geſchrieen, daß drei andere 
Patienten aus dem Wartezimmer fortaelaufen find.” 
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